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KonttnuttSt des 
Fortwmkelns 

?. v. Nach, einem sür die Wählerschast 
nicht gerade ergötzlichen Blindekuh-Spiel, 
nach einer dreiwöchigen Dauerkrise ist es 
dem würdigen Jünger des Altmeisters zin-
zarischer Politik gelungen, ein Kabinett zu 
bilden. Drei volle Wochen waren erforder­
lich, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, ditz 
es keine brennenden Probleme gibt in vie­
lem Staate, und daß die Regierung sich ge­
bärden könne nach Belieben. Ebenso «ler 
Inhalt. Es hat sich jetzt herausgestellt, daß 
im eigentlichen Serbien eine wirklich de­
mokratische Partei mit alleil Dispositionen 
eines zeitgebundenen Liberalismus nicht exi 
stiert. „Demokratisch" und „radikal" sind 
im serbischen Parteienlcben zwei Bezeich« 
nungen für ein und denselben Begriff. 
vidyvit^ spricht nur anders als Bukiöe-

^viü aber sie d e n k e n gleich und fie kön­
nen sogar, wie diese'Dauerkrise gezeigt hat, 
gleich handeln, wenn die spezifischen 
In.tere^en ihrer oligirchlschen Parteien >an 
giert werden. Wir haben in diesen Tagen 
außenpolitischer Spannung, zu einer Zeit, 
wo in ganzen Landesteilen die VknschLN 
dem. Hungertode geweiht sind, eine erbärm­
liche Koniödie des Parlamentarisinus er­
lebt und sich kopfschüttelnd gefragt, ob d^nn 
dies wohl auch das Ende der jiomödie jei. 
Leider, das ist erst recht der Anfang. Die 
ganze Tragik* des neunjährigen parlamen­
tarischen Lebens in diesem Staate geht aus 
der tiefernsten Tatsache hervor, daß die füh­
renden Politiker immer nur um das aus-
jchliesjliche Wohl.ihrer Partei besorgt w!?-
ren und dariiber hinweg auf Volk und 
Staat zu vergessen schienen Auch.bei der 
Bildung dieses neuen Kabinetts, welchc?? 
nicht einmal eine halbe Lösung darstellt, wa­
ren ausschließlich parteipolitische Interessen 
der serbischen Parteien maßgebend gewe­
sen. Die Radikalen und Demokraten — man 
könnte aus dieser Bindung heraus lon 
Demoradikalismus sprechen — betrachten 
scheinbar den SHS-Staat als ihr ausschließ 
liches AuSbeutunqSmonopol, an dem die 

Kroaten und Slowenen nur in geringst«.'? 
Maßgabe partizipieren können. Die For­
derungen der neuen Provinzen sind von 
diö und PribiöeviL, den beiden Führern der 
Bäuerlich-demokratischen Koalition, in ih­
rem 19 Punkte umfassenden SanierungS-

' Programm ausgestellt worden. DaS gab ei-
ne immerhin diskutable BerhandlungSbasi?. 
Wenn also eine Revision des Staatsvorän-
schlageS, der Stellergesetzvorlage und ^eS 
Finanzgesetzes im Sinne gesamtstaatlicher 
Notwendigkeiten gefordert wurde, so hätten 
die Demokraten als eine der antragstellen-
'den Fraktionsgruppe verwandte serbische 
Partei die Initiative'ergreifen sollen, umso 
mehr, als jetzt die Gelegenheit geboten wir, 
die von den Serben gefürchtete Front der 
„Pre5ani" als Affront gegen den Zusam­
menschluß der serbischen Parteien einver­
nehmlich aufzulösen, Nein, DavidoviA und 
MarinkoviS konnten ihr großserbische? Emp 
finden auch in diesen Krisentagen nicht ver­
bergen. Auch nicht unter demokratischen 
Mäntelchen. 

Die neue Regierung ist wieder ein Pro-
'visorinm. Man kann ihr kein lange? Leben 
prophezeien. VukiLeviL hat viel gesündigt, 
sein Ehrgeiz, der patriarchalische Nachfol­
ger von PaSi5 sein zu wollen, wird sich noch 
räcben. Di- iierworrenlt^e» Konsolidierunos-

Ungarn neuerdings unter 
Milttärkontrolle? 

Snergtsche» Singreifen de« DVIkerbunde« in dl» St.Sottharder 

Waff»n„Dtrstetgerung" 

Provoationen nicht länger dulden. Die kom-g. G e n f, 24. Feber. DaS Vorgehen der 
ungarischen Regierung, die die Gt. Votth lr» 
der Wajfensendung heute vormittags in »er 
Station St. Gotthard gerichtlich als A l t-
eilen versteigern ließ, da sich der Ah, 
jender in Verona auch nach einem Depeschen 
Wechsel der Giattonschefs von Gt. Gotthard 
und Verona nicht eruieren ließ, hat so weit 
geflihrt, daß der Tit terbundrat sich entschlui^, 
fie in ihre Grenzen zuriickznweisen. 

Gestern sandte der Generalsekretär ves 
V ö l k e r b u n d e s  S i r  E r i c  D r u m m o n d  
im Auftrage des gegenwärtigen Präsidentesi 
des Wlkerbundrates, des Pariser chinsf^schcn 
Gesandten T sche n gLo eiite Depesche 
an dem ungarischen Ministerpräsidenten Gra 
sen B e t h l e n, worin dieser in Kennt., -
gesetzt wird, der Rat h-^be in Behandlung 
des tschechofl?wakischen, rilmänischen und 
jugossanis'f'en G?snchi!S durcki ^e^tinqsstim-
men erMren, "datz 
Gt. Gof^li^rder Wasf .nsend^'nq ror sich gchen 
wttde. Der Rat sei der Ansicht die unga­
rische Regierung wilrde besser tun. vi s" 
Maßnahme zu vertagen, da sie vom Rate 
in Bälde selbst untersucht werd-n wiirde. 

SlnS dieser Depesche geht mit aller Klar­
heit hervor, daß der Pijlkerbundrat nun die 
ge7>eime AufriZstnng NnsinrnS satt bekommen 
hat und energisSie Maßnahmen zu tressen 
gewillt ist. 

g. W i e n ,  24 Feber Wie ou? Szen: 
Gothard berichtet wird, ist die Pernichtnn.i 
der Wassensendung durch 4il Arbeiter unier 
fachlicher Aufsicht bereits vollzogen worden 
Heute wurde daS Material versteigert. 

g. B u d a p e st, 24. Feber Minister­
präsident Gras B e t h l e n richtete a.i 
das Generalsekretariat des Völkerbundes 
eine Depesche, worin er feiner Verwunoe-
rung iiber das Telegramm des Vijlkerliuud-
rates Ausdruck verleiht. Man habe in der 
Presse einige Wochen vorl)er geschrieben, 
daß die Vernichtung der Wassensendung 
stattfinden «erde, wenn der Eigentümer sich 
nicht melden Die gerichtliche Verstei­
gerung des Mate»ials tiiune nicht vorscha­
ben werden, llebrlgens beii'ljalten die Be« 

!!!^er die D lrchfiil^rnng.des In--
vestigationsrechtcs flir solche Fälle keine be­
sonderen Maßnahmen. Die ungarische Ne­
gierung werde jedoch die Käuser ersuchen, 
das Material an Ort und Stelle liegen '>l' 
lassen. 

g. P a r i s. 24. T^eber. Die P«^riser Blät^ 
ter beschäftigen sich eingchendst mit der St. 
Gottharder Assäre „Petit Parisien" schreibt, 
der Völkerbund werde die ungarischen 
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mende Untersuchung werde gründlicher ^ ?r 
sich gehen als die vorherigen. Ungarn diirse 
nicht vergessen, daß die Enthebung von der 
Militärkontrolle nur provisorischen Charak. 
ter trage. 

g. P r a g, 24. Feber. Die tschechoslowaki­
sche Presse ist der Meinung, die Vernichtung 
des Ä. Gottharder Wafsenmaterials sei er­
folgt, NM die Spuren zu verwischen. Die 
„Tribuna" zweifelt, ob die Untersuchung 
sorgfältig genug sein werde, da von de«, 
Großmächten nur Frankreich wirklich daran 
interesiiert ist. Auf den Standpunkt Eng-
l-'nds wirken aber weder die englischen 
Sympathien fiir Ungarn noch Lord Rother-
mere. sondern ew^ig und allein die Rück­
sichten auf den Waffentransittransport.üb^r-
Haupt. 

.o. -^enf ,  2L» Feber.. In Genfer Kreisen 
wird die Intervention des Völkerbundpraki-
deuten Tscheng Lo allgemein gutgeheißen. 
Es wird betont» daß das Ansehen des Völker­
bundes sehr leiden würde, wenn das Vor­
gehen Ungarns ungestrast bliebe. Man sieht 
es bereits ein. daß die ungarische Regierullg 
alle Spuren dieses Wassenschmuggels ver­
wischen will. Es ist, wie verlautet, nicht auS-
geschhassen, daß Ungarn neuerdings vsr 
Internationalen Milit-irkontrölle unterwor­
fen werden wird, in welchem Falle neben 
den Vertreter« der Grof?mächte auch Ver­
treter der Kleinen Entente in die Kommis­
sion ernannt werden würden. 

Amtsontrit des 
neuen Kabinetts 

o. B e o g r a d, 24. Feber. Der heurige 
Vormittag brachte in innerpolitischer Hin­
sicht keine Sensationen mehr. Der Minister^ 
Präsident hatte in seinem Kabinett längere 
Unterredungen mit den radikalen Ministern, 
insbesondere mit dem Verkehrsminister Ge­
neral Milosavljevi^. Die übrigen Minister 
bt?gsihc,7 pch b?r?i^s kr^^/'morgens in ihre Ka 
binetie. v'n oi': letzten Minlstee 
krisc ausgeftape^ie Äröeu zu bewältigen. 

Gestern abends fand nur eine kurze 
Sitzung des Ministerrates statt, in der die 
Äontaktsphäre geschassen und die Glückwün-
'che ausgewechselt wurden Heute um 17 Uh? 
bindet die zweite Ministerratssitzung statt, 
die bereits "lichtt^en Resiortfragen gewid­
met sein wird. 

o. V e o a r li d. 24. Feber. Da jick» her 
'mdäs^sick'k' Minister de^^Apußern Dr. ZN n-

r i n k o v i ^  g e s t e r n  n i c h t  a n  d e r  B e r e i o i -
yung des Kabinetts beteiligen konnte, nahm 
der Hofgeistliche heute vormittc^S in An­
wesenheit des Atintsterpräsidenten VukiLeot^ 
m d«r Wohmmg des Außenministers die 
ls^ideszeremonie vor. Wenn der Gesundheits­
zustand dem Minister es erlauben wird, 
dann wird er sich nach der französischen 
Vtiviera begeben. 

fragen wären nur durch eine staatsmän.ii-
sche Tat zu lösen. Aber wo ist der wirkliche 
Reformer?! Man spricht ie!,^t von Revision 
der Verfassung, Einteilung des Staates in 
vier bis fünf Kreise. So spricht, leider, nur 
die Opposition. Die Regierung hat eS nicht 
einmal der Mühe wert gefunden, durch ih­
ren Presidenten der Desfentlichkeit die Richt 
linien und das Programm ihrer Politik be­
kanntzugeben. Sie wird sicki. nach fest einge­
bürgertem Brauch, walirscheinlich auch m 
der Skupschtina mit keiner Deklaration vor-

'jleüen. Wozu denn Worte? denken die 
wirklich 

Neues geplant ist. DaS nennt sich Kontinui­
tät des Fertwursielns. Wir haben keine 
Freude mit dieser Regierung. Wir glauben 
nicht einmal an ihren guten Willen, die so­
zialen, wirtschaftlichen und finanziellen Kr:« 
sen zn beheben. Die.Parteigeliiste sind jeyt 
gesättigt. Vis auf weiteres. Das Land aber 
versinkt in Kapitalarmut. .^'Hungerkatastro­
phen. Wirtschaftsnot und Pauperismus. — 
0i10U80Ue l:inciöm? 

Börsenberichte 
Z ü r i ch' 24. Feber. Devisen: Beo-

grao l' 5, Paris 20.43o, London 25.33iö, 
'.Itt-wyork ö19.20, Mailand 27.50, Prag 15L0 
itLlen '«3.15, Budapest W.80, Berlin 123.95, 
Ä>ar>chau 5L.25, Bukarest 3.195, Sofia 3.755 

Z a g r e b. 24. Feber. (Essektenbörse) 
Devisen: Wien 7.Wd5 bis 8.0285, Berlin 
13.5<j bis 13.59, Budapest 9.929 bis 9.959, 
Mailand 300.20 bis 302.20, London 277.10 
bis 277.90. Newyork 56.76 bis 56.96, Prag 
168.28 bis 169..'Ä, Zürich 1093.50 b. 10ö6..'>0 
— Staatswerte: Kriegsschaden Kasia 456 
bis 457, Feber 457 bis 458, März 456 bi» 
462, April 460 bis 465, Dezember 480 bis 
482, Inv.-Anleihe 91.25 bis 92, Agrarschuld 
58 bis 59. — Bankwerte: Agrarbank 19 blS 
10.50, Hypothekar 65, Jugobank 96.25 bis 
'^650. Kroatische Kredit 90 bis 91, Erste 
Kroatische 880 bis 385, Serbische 142 bi» 
0, Laibacher Kredit 135 bis 136, National» 
Hank 6500 bis 6800. — Industrie- und Han­
delswerte: Gutmann 220 bis 235, SlavekS 
120 bis 125, Slavonija 13.50 bis U, Trifai-
ler 510 bis 530, VevSe 140 bis 150, Union 
240 bis 260, Osijeler Zucker 525 bis 540, 
Drava 570. Broder Waggon 50 bis 54, Osi-
ieker Eisen 160 bis 180, DubrovaSka 420 
bi? Danica 142 bis 144. 

Ljubljana, 24. Feber. Devisen: Berlin 
1357.50, ^»jürich 1096. Wien 801-35, London 
277 50. Newyork 56.86, Prag 168.W. Mai­
land 301.10, Paris 823.82. — Effekten 
'Geld): CeljSka 1^4, Laibacher Kredit 135, 
l^t'rste Kroatische 880, Kreditanstalt 165. 
'^<cvSe 135, RuSe 265— 380. Baugesellschaft 
')6, Se8ir 125 — Holzmarkt: Tendenz ruhig. 
Vlbschluß 2 Waggons u. zw. 1 Waggon Bret­
ter iFichte und Tannel. 24 mm, größtenteils 
.Sickte, ohne Aeste, Monte, parallel, franko 
Waggon Verladestation 460; 1 Waggon 
Latten. 50/50. 80/80, 80/,00, ftanko BaSka 
600. — Landwirtsch. Produkte: Tendenz 
sest. Keine Abschlüsse. Preise für MaiS und 
l Weij^en bpben neuerdings angezogea-
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Kannibalismus 
auf Neu Guinea 

Aus dem Haac^ wird berichtet: Ein aus 
Meranka, der Hauptstadt von Hollandisch^^ 
Neu-Guinea eingetroffener Bericht der Üa-
tholischen Mission stellt fest, daß der Kan­
nibalismus unter den Papuas derart iiber-
handnehnie, daß die Stämme sich in der 
kürzesten Zeit aufgefressen haben werden, 
wenn die l)olländische Regierung nicht ener­
gische Massnahmen ergreife. Am nieisten 
gefragt seien kräftige Männer und junge 
Burschen, weil die Eingeborenen glauben, 
daß der Mut und die .Ärast der von ihnen 
Verzehrten auf sie iibergehe. Sehr gefragt 
seien vor allen7 die Eingeborenen aus der 
Gegend von Meranka selbst, da sie fetter 
und sauberer seien als jene aus dem Lau-
desinnern. Verschiedene Dörfer seien von 
den gegnerischen Stämmen überfallen und 
die ganze Einwohnerschaft aufgefressen '.vor 
den. Stellenweise existieren sogar Bi)rs'.'n 
für Menschenfleisch. Dort wird ein kräfti­
ger Mann mit einer eisernen Axt bezahlt-

Seseffelt und in Brand 
gesteckt! 

Die Newyorker Polizei ist mit der Auf­
deckung eines gräßlichen Verbrechens b^'schäs-
tigt. Automobilisten fanden «uf der Laud-
strnße eine lichterloh brennende Frau. Sie 
erstickt'en die Flammeri init Schnee und brach 
ton die Schwerverletzte in das Krankenhaus, 

wo sie nach einigen Stunden, ohne das Bc« 
wußtsein erlangt zu haben, starb. Die Nach" 
sorschungen ergaben, daß die 35- bis 40jäh-
rige Frau mit s^ebundenen .'^'^änden und 
ßen aus einem Mto geworfen wurde, nach­
dem man ihren Körper zuerst mit Benzin 
begossen imd angezündet hatte. 

Gipfel der Reportage 
Bekanntlich wnrde in Amerika Rnth Sut)' 

der, die Gattenmörderin, hAigerichtet. Altt 
dem elektrischen Stuhl in Sing-Sing. Sie 
lam zuerst an die Reihe und dann ihr Liel».-
Haber. Es war alles in wenigen Miiiulen 
überstanden. Iwd doch war es ein grauen­
volles Schauspiel, das von der Sensat.vns" 
;'resse zu Orgien der Älandalrevortngl^ ailS-
gebeutet wurde. Nur eine beschränkte Zahl 
von Zeugoit wurde zur „Todeszesle" ^pigelas-
sen, daruuter auch niehrere Vertreter der 
Presse. Die Ueberwachung war streng, un.?' 
sofort nach der Exekution wurde die Zelle 
geräuutt. Am anderen Morgen erschien ei­
nes der Bilderblätter ?l'ewyorks mit einem 
grossen Bild der unglückseligen Mörderil?. 
Da sah man sie auif dem elektrischen Stuhl 
festgeschinallt, im Nugenblicl des Todes­
kampfes. Ein furchtbares Bild. Abeö kein 
phztO'graphischcr Trick, sondern eine regel­
rechte AuMihme, die einer der Preßvcrtreter 
in der Tode^zelle dadurch zuivege gebracht 
hatte, daß er sich an die Fußfessel einen 
Miniaturapparat mit sehr scharfer Linsz be­
festigte, der durch ein tieifallendes Bein-
kleid völlig verborgen wnrde. Iin gegebenen 
Att<zenblick ließ er durch eine geschickte Lewe-

Muttei',vergibmir... 
Familienroman von Käthe Hübner-WclM. 
12 

Nur hatte Gabriele das nicht erkannt. Er 
war ein Mensch, der, wenn einmal s^iue 
Wünsche entfacht, mit brntaler Rücksichts­
losigkeit diesen Wünschen zuschritt, uno 
wenn auch ein Menschenglück, ein Menschen 
leben darüber in die Brüche gingen. 

Dem Jtalienerulädchen folgte bald eine 
Slawin mit rotblonden .Haareil und sinn­
lich breiten ^'ippen. 

Den Triumph wenigstens hatte Gabriele, 
daß von all diesen Mädchen leine !^lurts 
Interesse lange zu fesselu wußte. Eine folgte 
der anderen. 

Und die Monate vergingen. 
Gabriele bäumte sich längst nicht mehr 

auf, wenn 5iurt hinter seinen zweifelhasle»! 
Befucheriunen die Ateliertüre versperrte; 
aber sie stand mit zitternden Sinnen, halb 
erstickt vor Scham nnd Enipörung, nnt sich 
selber kämpfend, ob sie nicht doch mit Ge­
walt diesem gewissenlosen Treiben ein Ende 
bereiten sollte. 

Doch dann kam wieder die Angst, di? 
wahnsinnig? Angst und Scham, sich selber 
öffentlich erniedrigt zn sehen, allen Bekann­
ten und Verwandten durch ein reuniütiges 
Zurückkehen ins Elternhans, in die Heinia!-
stadt einzugestehen, wie sehr diese ohne 

Elternsegen geschlossene Ehe ein Irrtnm 
war. Nein, nein, niemand sollte Grund hc/-
ben, sie zu bedauern, zu bespötteln! Nie­
mand sollte sich mit mitleidsvolleul Lächeln 
achselzuckend die Geschichte ihrer Ehe er­
zählen. 

Und so schwieg sie denn still und litt. Aber 
so sehr sie ihren einst so über alles geliebten 
Mann has;te nnd verachtete, vor der Welt 
gab sie ihn nicht Preis; sie selber war es, 
die allen unsauberen Gerüchten, die bald 
über ihil umliefen, ganz energifch entgegen­
trat. Sie konnte es nicht ertragen, daß der 
eine oder der andere Besucher in gerin.'^-
schätzigem oder wegwerfenden Tone von 
ihreni Manne sprach. 

Aber Kurt, der von dieser edlen Regung 
im .'c^erzen seiner Frau erfuhr, dankte 
ihr nicht einmal, sondern verhöhnte sie noch 
obendrein. 

Und er selber v^ar es, der öffentlich seine 
l5he blossitelste, indem er ljch in Gesellsclnst 
aller möglichen zweiselhaften Frauen zeigte. 

Oft bis zum 5 rgengranen brannte in 
seinen! Atelier die Ampel; Orgien wurden 
dort von ihttl nnd andere leichtsinnigen 
Freunden bei Wein nnd Weib gefeiert. 

Gabriele lag in ihrem Zimmer, drückte 
den fchinerzenden Kopf fest in die.Glissen, uni 
nicht länger den wüsten Lärm hören zu 
niiisseu, der bis zu ihr herüberschallte. 

Sie wc-r rtU/.!eud schön in ihrem Schmerz, 

gung des BeinS den Apparat kaum sichtbar 
zum Vorschein kommen und lö^te den Liiisen-
vkrschlufk vermittels eincs ''^'ns, der durch 
eas .^oosenbein zu seiner ,k.'ntaische führ­
te. Die Ausnahme gelang, und die trank-
haiste Gier nach Sen'al'on iv^r befriedigt. 
Der geschickte Pihotograph bekain von seiner 
Redaktion eine besondere Belohnung in Ge­
stalt eines.^undertdizllarsch?iues, und außer­
dem wurde er als Pres?chotzgraph zur pan­
amerikanischen Konferenz nach .sxlvanna ent 
sandt, was in feinem Falle einer schönen 
Ferienreise gleichkam. Seine Zeitung aber, 
die in einer täglichen Auflage von andert­
halb Millionen Exemplaren erscheint, war 
an jenein Morgen ausverkauft. 

t. Freie Stelle. Beim Berwaltungsge-
richtshof in Eelje ist die Stelle eines Dinr« 
nisten ausgeschrieben. Gesuche sind bis 29. 
d. bein? Präsidium dicscs Gerichtes einzu' 
bringen. 

t. Für die Fastenpredigten hat der Papst 
den römischen Pfarxern empfohlen, beson­
ders auf die Lektiire hinzuweisen npd die 
Notwendigkeit zu betoneu, keine verbotenen 
Bücher zu lesen. Dies sei gegenwärtig um­
so notwendiger, da die Werke eines?lutorS 
in Prachtausgaben verherrlicht werden, der 
ungeachtet seiner Geistesgaben, seines Ta­
lentes und seiner schöpferischen Phantasie 
ans vielen Gebieten gewisse Spuren der 
Gottlosigkeit und Nnsittlichkeit hinterlassen 
habe. Pius ll. meint damit unverkennbar 
d'Annunzio, von dessen Werken mit staatli­
cher Unterstützung in Italien eine Pracht­
ansgabe herausgegeben wird. 

t. Ein Junkers-Flugzeug als Geschenk. 
Die deutsch« Regierung hat dem König van 
Afghanistan als Geschenk ein Iunkers-Flug 
zeug gestiftet. 

t. Mit 3K8 Kilometer Geschwindigkeit — 
ins Meer. N e w y o r k, 23. Feber. In 
Dayton-Beach ereignete sich ein schweres 
Antounglück, als der amerikanische Renn­
fahrer L o ck a r d versuchte, den von Ka-
pitäu Campbell aufgestellten Weltschnellig­
keitsrekord zu brechen. Während der Wagen 
Lockards mit einer Geschwindigkeit von 3W 
Kilonieter über den Strand dahinraste, 
verschwa«d er plötzlich in den Fluten und 
überschlng sich. Lockard wurde schwerver­
letzt unter dem völlig nnbrauchbar gewor­
denen Wagen hervorgezogen. 

t. Einsuchtbares Skiunfllück. Ans Berch­
tesgaden wird telegraphiert: Bei der Ab­
fahrt von Vorderbach stürzte die Skifahre­
rin Fräulein Elise Schwarz so unglücklich, 
daß ihr das obere Skiende in den Mund 
geriet. Die Slispitze dnrchstieß die Gaumen­
decke und drang durch den Kiefer bis zum 
Gaumen vor. Die Schwerverletzte wurde 
in bewllßtlosem Znstande ans einem ails 
Skiern hergestellten Schlitten zu Tal ge­
bracht. 

t. Ein 53stöckiger Wolkenkratzer. Aus 
Newyork wird berichtet: In der 51. Stras',e 
wird denlnächst mit denl Bau eines ÖZstöcli-
gen Wolkenkrahers begonnen werden, der 

ihr Haar umhüllte sie aufgelöst wie ein 
goldener, wallender Mantel, ihre schönen, 
ebenmäßigen Schultern zuckten vor verhal­
tenem Schluchzen; ihr Antlit) war gerötet; 
ihre Angen leuchteten ganz dnnkel und tief 
in fieberhafter Erregung. Vielleicht wäre 
das für Schönheit so leicht euipfängliche 
Herz ihres Gatten aufgSflamint bei diesem 
Anblick, vielleicht hätte die Reue mit harten 
Fingern an sein .'^^erz gepocht. 

Aber Gabriele verschloß sich ängstlich vor 
ihn!, nnd wenn sie ihn: einmal gegenüber­
trat, dann wc.r ihr Gesicht hart nnd kalt 
und kein Zucken darin verriet den Schmerz, 
der sie vor Stunden vielleicht noch dnrch-
tobt. Und diese Kälte reizte .Knrt noch 
mehr, forderte ihn noch mehr zu Rücksichts­
losigkeit, zur Brutalität heraus. 

So wurde das Zusammenleben zwischen 
den beiden Menschen, die sich einst in jubeln 
der, glücklicher Ehe gefuuden, von Tag zu 
Tag unhaltbarer. 

Zu all den? heilnlichen Leid über ihr so 
rasch zerstörtes (:.>..juick hatte Gabriele nun 
auch von ihrer Freundin Märe beunruhigen 
de Nachrichten über ihre Mntter erhalten. 

Fran Oberlandesgerichtsrat Schweigho-
ser hatte seit dem Tode ihres Gatten zu 
kränkeln begonnen, und statt, daß ihr Zn-
7'and sich im Laufe der Zeit wieder gebefsert 
hätte, war er bedeutend schlechter geworden. 

Nun lag sie seit vielen Wochen zu 

53 Stockwerke hoch jein und dessen Bau dv 
Millionen Dollar kosten wird. 

t. SelbftjNftiz »tnes «örder». Am Fa-
schingdienstag wurde die ISsShriqe Tochter 
dcr Witwe Sprattler in Rückingen bei .Ha« 
nau von einem fremden Radfahrer ange­
sprochen und entführt; am 22. d. fand man 
in einem Düngerhaufen eines Nachbardor­
fes die Leiche des Kindes halbverscharrt 
auf. Allem Anschein nach ist daS Kind ve?« 
gewaltigt und dann erwürgt worden; die 
Gendarmerie verhaftete den 31 Jahre alten 
Fleischer Wettermann aus Dickelshausen' 
bei der Verhaftung schoß sich Wettermann 
eine Kugel in die Schläfe und ist schwerver-
leht ins Krankenhaus gebracht worden. Er 
ist nicht vernehmungsfähig. 

t. Die Zahl der Kinos der Welt wird mit 
Abschluß 1927 auf 51.IN3 geschätzt. Die Ent 
Wicklung des Filmgeschästes charakterisiert 
sich ain besten dadurch, daß der internatio« 
nale Gesamtverbrauch an Rohsilm (Nega­
tiv- und Kopiermaterial) von 700 Millio­
nen Fuß im Jahre IN23 auf 1250 Millio-
nen Fuß im Jahre 1027 gestiegen ist. 

t. Der eingesperrte Gerichtshof. AllZ 
Maigdebury wird gemeldet. In einem Pro- ^ 
zeß hatte der Gerichtshof, um den Prozest 
zu Ende zu führen, bis gegen Mttter,lack,t 
getaigt. ?kls Man das Ge^bäude verlassen 
wollte, waren im Treppenihause und auf al­
len Gängen sämtliche Lichter ausgelöscht n. 
die Türen verschlossen. Richter und Staats, 
anwalt, Verteidiger und Angeklagte waren 
im Gerichtssaalgebäude eingeschlossen wo?' 
den. Man meldete dies telephonisch denn 
Poli^iPrSstdinm, dort hielt man jedoch den 
telephonischet: Anruf für e,nen Kanievals-
scherz und legte den Hvrer wieder auf. Als 
daraufhin ein Assessor versuchte, durch ein 
Fenster ins Freie zu gelangen uwd Hilse 
lherbeizuiholen, wurde er von sinem Schupo« 
bomuten für einen Einbrecher s^'halten, u. 
mit dem Rufe: „Halt, .Herr Fassadenklette, 
rer!" mit der Schußwaffe bedroht. Endlich 
aber gelang es, den Gerichtshof aus seinen, 
Gefängnis zu befrcien. 

t. Ein hartnäckiger Selbstmordkandidat. 
Aus Budapest wird gemeldet: Dienstag 
ckbends wurde auif der Jofefsbrücke ein jun­
ger lVk^ann in dem Augenblick festgeno^mmen, 
als er in selbstmörderischer Absicht in die 
Donau springen wollte. Auf der Polizei 
wurde feftgestellt, daß der junge Mann na­
mens Klein nach Ruulänien zuständig sei u. 
daß er bereits 14 Selbstmordversuche verübt 
hatte, von denen aber keiner gelang. Klein 
ist siebennial ins Wasser gesprungen, hat dreil 
nml Gift getw'nvmen, hat sich zweimal ange­
schossen und dreimal zu Erhängen versucht. 
Als Motiv seiner Selbstmor^ei^uche gibt er 
Stellenlosig'keit an. 

t. Einen Säugling dem Hunde zum Fratz 
vorgeworfen. Aus Oedenburg wird gemel­
det: In der Gemeinde .Hossu^resstog wurde 
vergangene Woche die ^erese Tompon von 
der Gendarmerie v<chajft>et, weil sie ihr neu­
geborenes Kind dem .Hunde zum Fräße vor< 
geworfen hatte. 

Bett, unfähig sogar, die ihr so lieb und nol4 
wendig gewordenen, täglichen Besuche am 
Grabe ihres Mannes zu machen. 

Aber nie kam dcr Name der verlorenen 
Tochter über ihre Lippen, nie äußerte sie 
den Wunsch, sich mit ihrem Kinde wieder 
ausznsöhnen. Aber je unversöhnlicher die 
Mutter in ihrem Groll verharrte, desto 
größer wurde Gabrieles Sehnsucht nach ihr. 

Ach. sich jetzt ans Mutterherz flüchten 
und sich dort ausweinen können über ihren 
verlorenen Lebens- und Liebestraum. 

Einmal war Kläre zu Besuch bei der 
Freundin gewesen. 

Kurt war auswärts und so konnte Kläre 
aus einem Zusammensein zwischen den hsi< 
den Eheleuten nicht erkennen, daß deren 
Glück längst in Scherben lag. Und Stolz 
und Scham schlössen Gabrieles Lippen. 

Sie hätte es nicht fertiggebracht, der 
Freundin, die sie selber damals vor dieser 
Verbindung gewarnt, erkennen zu lassen, 
wie schnell sie Schiffbruch gelitten in dieser 
Ehe. 

Eines Tages sollte Gabriele eine Begeg­
nung haben, die sie aufpeitfchte auS dem 
dumpfen Zllstande ihres Schmerzes; auZ 
ihrer bitteren Gleichgültigkeit Welt nnd 
Menschen gegeniiber. 

(Fortsetzung folgt). 
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Korln Michaeli« Ivrichl 
Mit dem gestrigen Nachmittagsschnellzug 

ist die berühmte dänische Schriftstellerin 
rin M i ch a e l i s aus Zagreb am Haupt» 
bahnhof eingetroffen. Zu ihrem Empfange 
hatten sich Vertreter der Regierungsbehi^r-
den und der Stadtgemeinde sowie auch ^'ine 
zahlreiche Abordnung deS Slowenischen 
Frauenveremes eingcfund.n. Herr Ing. !l?u 
to vec entbot der Dichterin einen herzli-
chen Willkommgrnß, worauf ihr von der 
Damendeputation ein Vlumenstrauf^ üb.'r-
reicht wurde, ttarin Michaelis hielt abend? 
im gutbesehten Unionsaal einen Nortr.ig 
über „Liebe, Ehe und Scheidung". Sie kehr­
te wieder nach Zagreb zurück, wo he'ite 
abends unter ihrem Borsitz ein oon der Re­
vue „Nova Europa" veranstaltete? ?oc-
trag?zykluS über Frauenfrai^en eingeleit,?! 
werden wird. 

« 

Eine stattliche Zuhörergemcinde fand "ich 
gestern im Union-Saale sm, um die Ansicli-
ten der berühmten Dänin über „Liebe. 
Ehe mid Scheidung" ans ihrem eiWien 
Munde zu erfahren. Zu den Enttäuschten 
zählten freilich diejeniM, die in Karin Mi­
chaelis e^ine hitziye Frauenrechtlerin witter« 
ten, da die Vortr<:>siende gleich zu Äeginn 
iihrer fesselnden Au^fU)run^e,i gegen diesen 
Borwurf Verwahrung einlegte. Mit nich-
ten! Hier sprach nicht nur eine große Dich­
terin, sondern — und das ist das Wesent-
lich-Mchtige — auch eine kluge, viel erfah­
rene Frau, eine feinsinnige Beobachterin u. 
objektive Richterin über weibliches Denk«», 
Empfinden und Handeln. 

Olhne sich <m ein Manuskript oder etiva 
an eine Bortrvgskonstruktion zu halten, be­
handelte .ffarin MchaeltS in iHren: eige­
nen, mit Esprit und gütigem Humor flewürz 
ten und bis znm En!^ Vertrauen weckenden 
Plauderton die verschiedeilsten, mit Siebe, 
Ehe und Scheidung zusammenhängenden Le­
bensfragen. Dabei übte sie entschiedene Kri­
tik an der Erziehung junqer Mensch<'n, fi^' 
verwies neuerdings auf den Gegensa^ zwi^ 
schen Vater und Sohn, Mutter und ToÄ>ter, 
einen Gegensatz, den die Elterngeneration 
immer erst dann zu begreifen scheint, wenn 
es zu spät geworden ist. Zwrin Michaelis 
verwies mit Rücksicht auf das Beispiel Däne­
mark auf die grohe Bedeutung des Frauen­
wahlrechtes, soferne es sich um die gesetzliche 
Regelung sozialpolitischer Forderungen han­
delt. Ein weiteres Problem in diesem Zu­
sammenhange wäre die Schaffung einer 
Frauenvcrsicherung, die sich über den gan­
zen Erdball erstrecken müßte. Tie Versiche­
rung würde bei der Geburt eines Mädchens 
obligatorisch in Kraft treten, die Prämie 
wäre verhältnismäßig gering, gelegentlich 
der Heirat verpflichtet sich der Mann zum 
Weiterbc'zahlen derselben, und komint es ein­
mal wirklich zur Scheidung, dann erhält 

Marrbor, den 24. Februar. 

die Frau eine Art von monatlicher Lebens-
rente ausbezahlt, ohne auf die Alimente ih­
res Mannes, der inzwischen vielleicht die 
richtig gehende Frau gefunden hat, ange­
wiesen W sein. Das Problem der vcheidun^ 
liege einfach so, daß fich die Eheleute die 
Scheidung viel mehr überlegen würden, je 
mchr dieselbe erleichtert würde, wie dies 
namentviirh im protestantischen Norden er­
weise. Was nun die (^e betrifft, insbesonde-
re d-ie lanywe«llige Ehe, so mlißte dieselbe 
zwecks Steigerung der gegenseitigen ?erträg 
lichkeiten der beiden Letten erotisiert wer­
den. Demnach' Crotisieruny der Ehe! Wo-
bei die Männer der aktivere Teil zu sein 
hätten. Man müsse zugeben, erklärte jda-
rin M6)aelis, daß die heutige Ehe wicht 
ganz den Forderungen des hastige" Zeit-
temipos mehr entspricht, es sei etn>as nicht 
in Ordnung, aber die Frauen können auf 
diese Institution nicht verzichten und es han 
dle sich nur darum, wie die Ehe zu ver­
bessern wäre. Die Dichterin erwä^te in ih­
rem Vortrage Dinge, von denen man >n 
der Gesellschaft für gewöhnlich nicht zu spre­
chen pflegt, weil man sich d>ie Antworten 
schuldig bleiben möchte. Ues verlieb den 
leinsinnigen Ausführungen einen ginz be­
sonderen Wert. 

Die Dichterin wurde vor Beginn des Vor­
trages vom Obmann des Vereine« Volks­
universität .Herrn Ing. Kukovec im Na­
men der anwesenden Zuhörergemeinde k)erz^ 
lichst bclgrüßt, ebenso von einer in National­
tracht erschienenen Dame, die ihr zum Zeichen 
der Verehrung Blunien überreichte. Als sie 
schloß, wurde ihr vom dankbaren Auditori­
um warmer und reichlicher Beifall zuteil. 

,.W«e spät lft es?" 
Die Zeitunterschiede der öffentlichen Nhren. 

— Eine Kalamität. 

Vor etlichen Monaten ist an dieser Stei­
le die Anregung zur Aufstellung von elek­
trisch verbundenen Straßcnuhren nach dem 
Muster größerer Städte veröffentlicht wor-
den. Im städtischen Gemeinderat M?rde so­
gar eiin diesbezii^licher Antraig gestellt, 
wurde aber mit Rücksicht auf die „Kostspie­
ligkeit" dieser Neuerui^ — drei oder vier 
elektrisch verbundene Straßenuhren 
leuchteten Zilsferblättern würden sich auf 
300.000 Dinar stellen — auf die lange Vanl 
geschoben. Indessen trat die erst kürzlich vor­
her reparierte DomM.rmuhr, EixMtum der 
Sbadtgeimeinde, in den „Streik"'. Sie ging 
einfach nicht und die Zoiger blieben wie zu.n 
Hohn in der Uhr-Stellung eine Woche 
lang stehen. Schließlich wurde sie einer neu­
erlichen Reparatur unterzogen. Es ist ichlies; 
lich Sache der kompetenten Faktoren, wie 
sie die Frage der Straßennhren und Turm­
uhren bereinigen werden. Es ist aber ein 
Uebelstand ersten Ranges, daß die gegv'nwör-
tig als Richtlchren dienenden Turmuhren 

ch» 

Zeitunterschiede aufweiien, die oft 10 bis lk 
M i n u t e n  a u s m a c h e n .  „ T i m e  i S  m o n e y . " '  
Dieses englische Wort ist der Ausdruck u«. 
serer hastic^en Zeit. Sollen nun die durch d-le 
Straßen eilenden Menschen heute auch noch 
Geld verlieren, wenn Zeit wirklich Geld ist? 
Mcmcher hat schien den Zug verspätet, well 
e r  f i c h  a u f  d i e  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  d e s  R i c h - '  
tiggil'hens einer Turmichr verließ. Mvribor 
a^ Zentrum einer «erdenden Fremdenver-
kchrsprovinz wird die Frage der Stra^n-
lchren lösen müssen. 

m. Da» Gastspiel de» Wieaer Vurgtheater-
Ensembles verschoben. Da das Ensemble deZ 
Wiener Burgtheaters Montag, den 27. k. M. 
verhindert ^t, in Maribor ein einmaliges 
Gastspiel m»it Schöichsrrs „Weöbsteufel" ^ 
geben, mußte das Gostspiel auf Mondag, den 
12. ÄMrz d. I. verschoben werden-

m. Evangelisches. Sonntag, den Ai. d. M. 
um 10 Mr vormittags wird im geheizten 
Gememdesaale ein Gemeindec^otte^dienst 
stattfinden. — Der Aindergottesdienst muß 
diesmal ausfallen. 

m Beendigung der Beleuchtungsarbeiten 
in der Vetrinjska ulica. Mit morgigem Ta­
ge wird die Vetrinjska ulica in neuem ver­
stärkten Lichte erstrahlen. Die Arbeiten wur 
den bereits in der vergangenen Nacht be­
gonnen und werden heute beendet. Da die 
Arbeiten nur bei Narbt dNrchgeführt wer­
den können, so hat sich auch die Durchfüh­
rung der Instassationsarbeiten verzögert. 

m. Unsere automatische Telephonzentrale 
muß, wie wir aus zuverlässiger Quelle evsvh 
ren, bis l. Juli d. I. fertiggestellt sein. 

m. Die Radi0'Bersuchssen»estation Mari­
bor ersucht IM Mitteilung, w« und wie 
weit sie ge^rt wird. 

m. Alle Besitzer von Personenautos haben 
sich unverzüglich am Polizeikommissariate, 
Zimmer 13, z»u melden, um die neuen Tafeln 
in Empfang zu nehmen. 

m. Berein der Offiziere und Mttitärbeam-
ten d. R. in Maribor. In diq'er Tage statt-
ggfundem'n Iaihreshauptverfnmmliing ersmh 
te der bisherige Obmakm Herr !7bcrst Jakob 
Razlag aus (^^undheitsrücksichten um 
Entis>c^ttn.g von dieser Stelle. Zum neuen 
!^bnrann wurde der (^neralmajor d. R. Herr 
Anton Lesie und zu scine'm Stellvertreter 
H e r r  O b e r s t l e u t n a n t  H e i n r i c h  5  a b o t h y  
gewählt. 

m Für da» Mittwoch-Konzert Edith Lo-
rand hat der Aartenvorverkauf bereits be­
gonnen. Die Preise find äußerst niedrig ge­
halten. dainit jedermann der Besuch dieses 
Üi'on^^ertes ermöglicht wird. Das Publikum 
wolle sich dle t?arten schon im Vorverkauf 
besorgen. 

m. Ein neuer Traktor der Stadtgemein« 
de. Gestern wurde der neue Traktor der 
Ätadtg-.'meinde in den Dienst gestellt. Es ist 
ein Fordson-Fabrikat mit acht Tonnen Nu!.^ 
last. Der dazu gehörige Anhängewagen 
wurde vom hiesigen Bauamte entworfen 
nnd in den eigenen Werkstätten gebaut, wo 
durch der Stadtgemeinde an Zollgebühren 
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allein ein Betrag von 30.000 Dinar erspart 
wurde. 

m. Nn mildtätige Herzen wenden sich der 
kranke Invalide mit vre: kleinen Kindern 
und die arme mittellose Frau mit mchreren 
Kindern mit der innigen Bitte um Zusen-
du ^ kleinerer Spenden. 

m. Wetterbericht vom 84. Feber, 8 Uhr 
früh: Lustdruck 745. Feuchtigkeitsmesser 

12, Barometerstand 7k>Z.ü. Temperatur 
— 7, Windrichtung NO, Bewölkung -, 
Niederschlag Maribor —, Umgebung Nebel. 
— Weiteres Sinken der Temperatur. Schö­
nes, trockenes, jedoch kaltes Wetter vorherr­
schend. 

m. Epende» „Ungenannt" spendete je 10 
Dinar s!ür den Invaliden u. die arme Frau. 
Herzlichen Dank! 

* Heute Freitag, den 24. Feber Kabarett­
abend in der Velika kavarna 2il2 

^ Familienabendkonzert welcbeS jeden 
Samstag im Hotel Halbwidl stattfindet, wirö 
diesmal vom Salonorchester PeLnik ausge-
führt. Siehe heutiges Inserat! 

* „Planinta". Sonntag, den 2S. d. Au5-
flug nach Bohova. Treffpunkt 1d Uhr am 
Ha '.'tplatz. — Donnerstag, den 1. März 
Monatsversammlung im Klubheim. 

^^srldoi', Ii!. Wi«. Ii«!!«»» lüll. 
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In unangenedmer Lage 
Von Ernst S z a b o. 

Unlängst traf ich Robert, wir hatten uns 
lange nicht gesehen. Robert ist einer jenen 
eleganten jungen Leute, die mit einigeln 
Vermögen, das sie geschickt angelegt haben^ 
in der Lage sind, sich für weiter nichts ils 
für hübsche Frauen zu interressieren. Troy 
dieses ein wenig leichtfertigen Lebensinhal­
tes ist Robert ein netter Junge, den mcin 
gern haben kann. 

„Gott", sagte er, als ich ihm die Hand 
' entgegenstreckte und mich erkundigte, wie es 

ihm ginge, „es ist immer dasselbe". 
„Langweilt es dich denn nicht?" fragte 

ich teilnehmend. 
„Ich weiß nicht", gab er apathisch zur 

Antwort. „Weißt du, wenn man nicht hin 
und wieder so kleine Geschichten erleben 
würde, wie du sie schreibst, wäre der Zustand 
allerdings höchst trostlos." 

„Hast du vielleicht ein Erlebnis für mich, 
mein Junge?" Ich hörte Robert gerne er­
zählen. deshalb stellte ich mich neugierig. 

,,Viellescht . . 
»Heraus damit.^ 
»Warte einen Augenblick, sei nicht so 

ungeduldig. Ich erzähle ni<!^ gerne auf der 

Straße, ttomm, wir »vollen einen Aasfee 
trinken gehen." 

Als wir in der Nische eines Cafgs saßen 
und Robert die Asche keiner Zigarette um­
ständlich abstreifte, uteinte ich ein wenig 
ungeduldig: „Soviel ist die Geschichte sicher 
nicht wert, daß man alte Freunde auf die 
Folter spannt." 

„Das kannst du nicht ivisien. mein Lie­
ber." Sein Gesicht nahm einen ernsten, an 
ihm ganz ungewohnten Ausdruck an. 

„Nun dann beginn endlich damit . . ." 
„Gut, also. Ich bitte dich aber, sie nicht 

weiter zu erzählen, wenn du sie jedoch dur.ß 
aus für eine deiner kleinen Novellen ver­
wenden willst, mnßt du mir versprechen, sie 
so zu schildern, daß man die beteiligten 
Personen nicht erkennen kann." 

Ich versprach es und war nun wirklich 
neugierig. 

„Höre", begann Robert, „du weiset. >.ch 
habe eine Stbwäche für blonde Frauen, 
leider . . . Seit einiger Zeit habe ich eine 
Freundin die blond ist, strohblond sogar, 
ein herrliches Blond. Seidenweiches Haar, 
dunkle Augen und ein Teint, so zart. . 
itr lächelte gedankenverloren. 

»Und . . ." meinte ich. 
Robert nickte. „Sie hat nur den Nachteil, 

daß sie verheiratet ist. Dil meinst, daß ist 
kein Nachteil, sondern ein Vorteil, Oh nein, 
mein Lieber, dieser Ansicht war ich bis vor 

kurzem auch, habe mich aber gründlich be­
kehrt ... Es ist ein Nachteil, denn man 
komuU, ohne es zu wollen in Situationen, 
die auf die Nerven gehen. Stell dir oor, 
diese Frau besteht darauf, daß ich ihren 
Mann kennen lerne. Als das geschehen war 
- sie bewohnen eme Villa unweit von Ber­
lin — und es sehr spät geworden ist. muß 
ich einwilligen, in ihrem Hause zu über­
nachten. Was soll ich tun? Um nicht feige 
zu sein, willige ich natiirlich ein. Man 
schlägt mir ein Bett im Fremdenzimmer 
ans, das sich direkt neben dem Schlafzimmer 
des Mannes liefindet Als ich das bemerkte, 
ivar ich einigerlnaszen beruhigt, denn ich 
dachte, daß die Frau nicht auf den wahn­
sinnigen Gedanken kommen würde mich zu 
besuchen." 

..Du hast dich getäuscht, nicht wahr?" un­
terbrach ich ihn. 

„Ja. Schließlich ja auch nicht schwer zu 
erraten. Sie kam. Vielleicht reizte sie gera!,e 
die o^fahr, diese Franen spielen ja oft mit 
ilirem Schicksal wie Blinde mit farbigen 
Steinen. Ich gestehe dir offen, ich zitterte 
ein wenig, als sie vor mir stand, aber feige 
war ich nie . . . Ohne ein Wort nmfaßte ich 
sie und zog sie zu mir heran. Da, in diesem 
Augenblick, als ich dle Arme um sie legte, 
ihr Mund den meinen berührte, begann es 
wie wahnsinnig zu klingeln Wir erstarrten. 
Tin kalter Strom durckfuhr micb. Icb 

spürte deutlich jedes einzelne Haar auf 
meinem Kopf. Das Gesicht der Frau, das 
an dem meinen lag schien in der matten 
Beleuchtung meiner Bettlampe, die einen 
grünen Schirm hatte, blau und voller 
heftig zitternder Schatten, Schatten, wie sie 
nur jähes Erschrecken auf einem Gesicht 
hervorzubx-'ügen vermag. „Still", röchelte 
sie. „um Gotteswillen, still, du mußt die 
^dlingelleitung berührt haben, sie ist nicht in 
Ordnung." 

„Wir verhielten uns beide vollkommen 
leblos. Bald hörten wir Türen gehen, ne­
benan im Schlafzimmer des Mannes, oer­
nahm ich deutlich das Aufknipsen der elek­
trischen Beleuchtung. Es war eine entsey-
liche Situation. Ich hörte den Schlag des 
Herzens meiner Geliebten dumpf mit dem 
meines Herzens zusammen. Kalter Schweiß 
trat mir auf die Stirn. Die Schritte näher­
ten sich der Tiir. Das Dienstmädchen mus^te 
von der Klingeltafel mein Zimmer abgele­
sen haben Unwillkürlich überlegte ich mit 
geschlossenen Augen, was ich sagen sollte, 
wenn ... Es klopfte. Die Frau neben mir 
keuchte, ihr Körper flog wie im Fieber. Ein 
Aechzen der Angst entrang sich ihren Lip­
pen. Da sagte ich. ich wundere mich noch 
heute, daß ich es so ruhig aussprechen konn­
te: „Es ist nichts, ich danke, ich fand den 
Lichtschalter nicht. Ein, zwei Sekunden 
Stille, als ob iemand lausche» dann ent-
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fv Uhr ^eianyt d«»S bekmnte BolkSstück ^L«r 
Ne^idbauer^ von AnzenANiber zur Aus-
fützrmq. 

p. L«s de« Poftdienpe. ??rl. Marie Bur­
ger, bicher in Ptuij, wurde «^ach Ljublj^na, 
mch Frl. ANgela Tvvgan, biZI^ in Lji-b-
^lma, nach Ptvj versetzt. 

P. Verfolgung eines HÄHneemardets. Dte 
ser Tage erschien e»ine V^rin in einem 
hikfigen Geschehe mit einem Korb Hühner, 
die ste verkauf?» wollte. Als man sie «ach ih-
rer Ädresie fragte, verlieh sie, die Antwort 
schuldig bleibend, flucht«rv!y i»aS «escha^. 
«Die Polizei, die von dom Mlle ssgleich 
k^wiS gesetzt wurde, n«chm die Verfvl-
iffunfl der offensichtlichen hü^nerd^n auf. 
In der 5?ä!h« der (?isenb^nwer?stöttr wurde 
fk in Brflleitunq eines Mnnnes angetroffen. 
MS sich aber die DieSe verfvlqit fchen, such­
ten sie d^? WsAe. Unterweqs ließ die BÄue-
rin den Zforb mit den Hühnern fallen. Es 
handelt sich imi .drei braune, eine weisse, eine 
schwarze und eine hellbraune .Henne, ^n 
Tier war bereits tot. Die beiden Diebe flüch­
teten in ein ntt^S Wäldchen, wo sie leicht 
entkommen konnten. Durch d«s<m Diebstahl 
l^Mädigte mSgen sich unverAuglich in der 
Pol^eiwachftube melden. 

-O-

Aus StNe 
c. Trauung. Vergangenen Sountvg fand 

in Celje die Trauung dcS H^'rrn Tr 
K e r s c h b a u m e r  m i t  F r l .  T r u d e  T c r -
nek aus Marenberg statt. ?tls Trauzeugen 
fllngierten Herr Dr. St ante aus Cclje 
f ü r  d e n  B r ä u t i g a m  u n d  H e r r  F r a n z  H u b e r  
kmS Marenberg für die Braut. Unsere herz» 
lichsten Glückwünsche! 

c. Todesfall. Am DienStag. den 21. d. M. 
s t a r b  i n  M e d l o g  d e r  M ü l l e r  G e o r g  P r ü l l .  
R. i. P. 

e. Aus dem Postdieuste. Der Postprakti« 
k'ant Herr KurbuS wurde von Celje nach 
Rogaska Slatina versetzt. 

e. Trauung. Am 20. d. i«llrde in Petrov-
Le -bei Celje Herr Alexander S i m o n L i S, 
Besitzer in Sevnica, mit Frl. Maria L e S--
n i k aus LoZnica bei 2alec getraut. 

lt. Besitzwechsel. Das Haus des Kaufman­
nes Herrn F. K ö n i g in der Alexander-
gasse ging dieser Tage in den Besitz ves 
S^r- und VorschuhvereineS in Telje über. 

e. Der OrtSfchulrat für die beiden städti-
fchen Volksschulen sowie für die Knaben- u. 
ZMdchenbürgerschule HSlt am Freitag, den 
24. d. um 18 Uhr im Konferenzzimmer der 
städtischen Volksschule eine Sitzung ab. 

fernten sich die Schritte des Madchens. Ich 
a^ete auf. Die Frau an meiner Gelte 
machte eine hastige Brwegung. eine Bewe­
gung der Flucht ... im selben Augenblick 
kreischte wieder die Klingel. Diesmal em­
pfand ich es als körperlichen Schmerz. Ich 
hätte schreien mögen vor Wut- Wir verhiel­
ten uns vollkommen regungslos, starrten 
einander nur in matzloser Angst an . . . 
Wieder näherten sich die Schritte des Mäd­
chens. Blitzhaft durchzuckte mein Hirn daS 
Bewußtsein törichter, leichtbegreiflicher W^'i 
se, die Tür nicht verriegelt zu haben. Die 
Frau an meiner Seite grilb ihre .Hände 
Wie Krallen in mein Fleisch. „Du mus;t 
mich schützen", stöhnte sie. „du mußt niich .. 
.. „Hat der Herr nochmals geläutet?" ES 
war die unwirsche Stimme des Mädchen?. 
Gleich darauf hörte ich auch, wie der Mann 
nebenan sich aus seinem Bett erhob. 

Da zwang ich mich, zu lachen, ganz leichl 
zu' lachen. „Verzeihen Sie, bitte." ries ich 
„ich bin ein wenig vergeßlich. Würden Sie 
mir warmes Wasser besorgen?" 

„Gern, kann ich den Ar?lg haben?" er­
widerte das VehöAgniS vor der Tür. Ich 
üZerlegte, wenn ich mich jetzt bewegte, wür­
de die verdammte Klingel wieder anfangen 
Alf läuten, dann mus^e der Mann zu mir 
tnS Zimmer kommen, um »ach der Klingel­
leitung zu sehen und . . . Wenn ich es mir 
heute überlege, schien es eine Ewigkeit ie-
dauert zu haben, bis ich den Entschluß ge-

M . ? , » ? GG 

Tkeater und Kunst 
IWßWlytNtr II HUWs 

Freitag, 24. Februar: beschlossen. 

T«mSt«^ 2V. Februar: „Ter brave Soldat 
Schwsjk", Ab. A. Coupons. 

Sonntag, R. Februar um !5 Uhr: „Gräfin 
Maritza". TrmDHigte Preise. C»uPonS. — 
Um A) Uhr: „Der brave Ssldat S^Hwesk", 
Coupons. 

-l- Das Br«<mmm-G«se«tle in Ljublsa-
na. Am b. und S. März finden am Laiba­
cher Schmlis!pielHanS zwei (Msptelabende 
einer Berliner Schaus^ielertruppe unter 
Führung des Intendanten Dr. Hans 
Brockmann stvtt. Zur AirWhrnng gelan­
gen Bern»!Mrd ShawS „Man kann nie 
wissen" un>d Franz Molnars „Spsel im 
Schloß". 
^ LeharS „Paganwi" in Paris. Franz 

LeharS erfolgreichste Operette „Paganinl" 
ist bisher von 220 führenden Bühnen deS 
Kontinents zur Aufführung gebracht wor­
den. Die französische Urauffuhrung der 
Operette wird am k. März im Pariser 
Theater „Gaite lyrique" stattfinden. Lehar 
wird in diesen Tagen nach Paris reisen und 
die Erstaufführung dirigieren. 

Rosette Anday in London. Nach Wie­
ner Meldungen ist die StaatSopernsängerm 
Frau Rosette A n d a y zur Saison im 
„Coventgarden-Opera-House" in Londnn 
verpflichtet worden. Die Künstlerin, die 
auch bei den Erstaufführungen der Wiener 
Staatsoper in Paris mitwirkt, wird im 
Mai in London und Paris singen. 

' Max Reinhardts Pläne. Max Rein­
hardt, der am Mittwoch Rewhork verlassen 
hat, hielt vor seiner Abreise an der Colum­
bia-Universität einen interessanten Vortrag 
über „Das Wesen de? Schauspielers". Er 
hat mit der „United ArtistS" ausgemacht, 
im September in Holl!i>»c)od einen Film 
mit Lilian (^ish zu inszenieren, Reinl)c:r^t 
wird nun ständig in Berlin Aufenthalt 
nehmen und läßt sich das frühere k^ärtner-
häuSchen im ehemaliaen kaiserlichen Schloß 
Bellevue ausbauen. Selbstverständlich wird 
er. wie biskier, auch in Wien und Salzburg 
feine großen Inszenierungen leiten. 

-i- Ein altes Eichendorff-LuBpiel, betitelt 
„Wider Willen", erwies sich bei der 
Uraufführung in Bad Gode^bera am NK^iin 
als eine liebenswürdige irische Komödie, ^ie 
allgemeinen Anklang fand. 

Moderne Operetten. 

„Warum gibt man jede Operette in drei 
Mten?" 

„WM das Publikum des Ganze aus ein­
mal nicht auSzahle^i könnte!" 

faßt hatte, in Wirklichkeit müssen es auch 
nur Sekunden gewesen sein. 

„Es ist kein Krug im Zimmer", log ich. 
Das Mädchen niurmelte etwas und entfern­
te sich, um das warme Wasser zu besorgen 
Im selben Augenblick tönte die Stimme des 
Gatten: „Benötigen Sie etwas, lieber 
Freund," . . . Seine Frau krümmte sich 
neben mir.„Ich rief ganz laut in meiner 
entsetzlichen Angst: ,.??ein, nein, bitte lass.'.n 
Sie sich nicht stören, ich wollte nur Wasser 
haben, ich . . weiter kam ich nicht, denn 
im selben Augenblick schrillte die Glo-'le 
wieder. Anscheinend hatte ich mich zu heftig 
bewegt und war abermals an die defekte 
Leitung gestoßen. Nun gab es keine Au?-
Nüchte mehr, wir waren verloren. Eine 
eisige Nuhe überkam mich." 

„Und was geschah?" kragte ich, „der 
Mann kam lnS Zimmer und sah seine 
Frau . . 

.Nein" erwiderte Robert, „denn diesmal 
wurde am Eingang geläutet. Man gab 
ein? Depesche ab." 

„Und?" 
„Ich zerriß die Klingelleitiinck mit einem, 

plötzlichen Ruck. Die Frau konnte noch 
knavp, ehe das Mädchen kam in ihr Zim­
mer flachten, das sie dann verließ, um sich 
verwundert nach dem Trund der nächtlichen 
Muhostörung zu erkuudiqen . . . Seit jener 
Nacht aber sind wir unS ganz entfremdet." 

Robert scbwtpa. 
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Sport 
DK SNmtVnIchost 

vo« Slowenien 
Der CSK. Maribor führt morgen, Sonn­

tag, den 2g. d. am Bachern dte Skimeister-
schaft »on Elo»eni«n dvrch, und zwar für 
.Herren-Senioren, Herren-^nioren und 
D»»en. An den Konkurrenzen können sich 
nur beim Jugoslawischen Wintersportver­
band verifizierte Mettbewerber beteiligen 
die ÄRitgiicder einer Sportvereinigung sink», 
welche in Slswenien ihren Titz hat. 

Die Strecke des Herren-Wettbewerbes 5,?-
trägt 2b Kilometer und wird sorgfältig mar 
kiert fein Der Start für Herren«Seniocsn 
und Junioren erfolgt um V Ulir bei der 
„NuZka koSa" mit dem Ziel in Smolnik 
ltzlebov dom). Auf der Strecke werden zwci 
Labestellen errichtet, die den Wettbewerbern 
auch heiße k^etränke verabreichl^ werden. 

Die Rennstrecke der Damenkonkurrenz be­
trägt 5 Kilometer mit dem Start aus dem 
„Klopni vrh" und mit dem Ziel in Smol­
nik. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dio 
Veranstaltung sehr gute Klasse am ?tart 
versannneln und infolc^edessen guten Sport 
zeitigen wird, insbesondere da bereits zakjl-
reiche Nennungen prominenterSkisabrer aus 
Ljubljana (wie Brvar, Bannvec, Ne!ek, Jen 
ko und Frau NaglaS. die Meisterin von Ju­
goslawien, Frl. Brvar u. a.) vorliegen. 

Die Schneeverhältnisse sind günstig nnd 
ist neuer Pulverschnee auf guter Unterlage 
»irklich vorhtlnden. Sämtliche Wettbewer« 
ier liaben sich bereits Samstag abends in 
den Schutzhütten einzuiixden. und zwar d'e 
Herren in St. .Heinrich und die Dm'en Zuf 
dem „Klopni vrh". 

: Verifiziert wurden mit dem 2. März für 
die SV. Rapid: B arlo viL Otto und 
M a y e r  A d o l f ,  f ü r  S S K .  M a r i b o r :  Z e m  
ljie Franz. VolöiL Branko und M a-
j  e  r  J o s e f ,  f ü r  S K .  2 e l e z n i i ^ a r :  I u r k o  
Roman und für SK. Svoboda: r e i n 
Ivan und Vertnik Franz. Weiter wur­
de mit dem 24. August der Trainer des SK. 
^elezni^ar Johann Diamant verifiziert. 
: Der neue „Rapid"-Sportplatz. Im Lau­

fe der nächsten Woche werden die vom ftäd« 
tis6)en Bauamte durchgeführten Planie-
rungsarbeiten des neuen „Rapid"-Sport-
platzes beendet und wird mit dem weiteren 
Ausbau des Platzes begonnen werden. 
: Der Zagreber Schiedsrichter FadriS wur 

de mit der Leitung der internationalen Be­
gegnung Slavia (Prag)—Admira (Wien) 
betrant 
: Vro^ritannien schlägt Belgien K:2. 

Die Fußballmannschaften der britischen «lnd 
belgischen Armee trugen ein Ländermatch 
aus, das die Briten mit 6:2 zu ihren Gun­
sten entscheiden konnten. 
: Dr. Pestzer erhielt Startverbot. Die 

dcutsclie Sportbehörde verbot sämtliche wei­
tere Starts Dr. PeltzerS in Amerika. 

: Die Schlujzrunden deS Tennisturniers 
in Nizza wurden gestern beendet: lochet- -
Kehrling 6:2. 6:1, 5:6, Kehrling-Äeschli-
<iann—Koteluh-Hillgard 6:i. 6:3, 7:5, (5o-
chet-Miß Ryan—Miß Petchell-Aeschlimann 
6:1, 6:2. 

: Neuerliches Duell BSckl—Vrafftröm Die 
Sensation der Weltmeisterschast im Eiskunst 
laufen ft'lr Herren, die kommenden Sonntag 
im Berliner Sportpalast au.^gctragen wird, 
wird das neuerliche Zusammcntr?sfen deZ 
Titelverteidigers, Jng. B ö ck l, mit dem 
Olympiasieger Grasström bilden. 

: «ussslini befiehlt den Landerkampf ge» 
gen Ungarn nach Rom. Der am 2^. März 
stattfindende Länderkamvs Italien- Ungarn 
hat noch keinen bestimmten Austragungsort 
und werden Bologna, Genua oder Mailand 
nicht in Betracht kommen, da Mussolini den 
Wunsch hat. das Match in Rom zu lehen 
Da der Wunsch deS Dnce bekanntlich Befehl 
bedeutet, dürfte der Kampf auch tatsächlich 
in Rom vor sich gehen. 
: Der Prager „GoldPskal" hat seinem 

Namen Ehre gemacht: Der von der Zeitung 
„Pondelni list" ausgeschriebene Preis, den 
die Sparta gewann, brachte ein glänzendes 
materielle? itrgebniS: insgesamt wnrden 

tschechische Kronen eingenommen. 

: Bei der VZinterspartakiade in Osl» 
watm der Russe M e l n i k o v das bvö»)-

Meter-Ersichneklaufen tn der A..nzenden 
Zeit von 17:20.7 vor Kuzmin 17:43.3 und 
Japolitov 18:14 8 (beide .Rußland). 
: Skispringen i« Pontreßna. Nach Ab­

schluß der Winterspiele wurde ein Skisprung 
bewerb tn Pontresina (Schweiz) durchge-
s ü h r t .  S i e g e r  b l i e b  R e c k n a g e l  ( D e u t s c h ­
land) mit 70 Meter; 2. Purkert (Tschechoslo­
wakei), 3. Trojani (Schweiz). 
: Aus dem D«»iH-K«v. Südafrika. d?S 

gegen die Tschechoslowakei spielen sollte, ist 
von der Konkurrenz zurückgetreten. Die 
Südafrikaner, welche im vergangenen Jah­
re Deutschland in Berlin schlugen, waren 
einer der härtesten Gegner in der europäi­
schen Zone. 

Kino 
VM(Z-KM0. 

Das Burg'Kino bringt bis ei.«schliei;llky 
Sonntag, den 2S. d. den recht interessante» 
MoSj ou hin - Film: 

„Weib, ergib dich!-
der eine spannende Episode auS der Zeit sor 
und während des Krieges zur Vorlage hat. Ein 
russischer Fürst — Trubehkoy — lernt vor dem 
Kriege gelegentlich einer Reise durch Galizien 
die schön« Tochter des DorsrabbinerS kennen. 
Bei Ausbruch deS Kriege» besetzen Kosaken daß 
Dorf und außer anderen wird mich der Rabbi 
als Geisel eingezogen. Der Divisionä,. Fürst 
Trubetzkoy erinnert sich nun, daß )er Rabbi eine 
wunderschöne Tochter hat, und «ls dteser sei» 
Kind verleugnet, sucht Trubetzkoh selbst mld fin­
det sie auch, versteckt im Bibelschhein. Das Mäd­
chen, char«kterstark nnd fittenrein, widersteht den 
Verlockungen des liebednrsttgen ^ngen Fürsten» 
so daß dieser, auf das höchste gereizt, ihr saS 
Ultimatum stellt, entweder um 9 Uhr aVendS 
in seiner Aohnung zu erscheinen, oder eS wer» 
den die in ihren Häusern eingeschlossenen 
den wie Ratten verbrannt. Nach einem harten 
SeelenAlmpf, der schausprÄerisch sehr gilt durch­
geführt ist, geht das unschuldige Kind zu Tru-
betzkoy; unid dort entwickelt sich nun ein herr­
liches LvebeSspiel, auS dem das Mädchen rein 
untz als Siegerin hervorgeht, denn der Fürst ist 
durch die Nnschult» deS Mädchens zu starker Lie­
be für dasselbe entflammt. Nach seiner Fb^cht 
aus dem Dorfe — inzwischen endet der Krieg 
— kehrt Trubetzkoy in das Dorf zurück, um sich 
mit dem Judenkinde für immer zu vereiiwn. >.« 
Ztark fpannende, hochdramatische Episoden be­
gleiten diese Filmhandlung. Es gibt wunder­
schöne landschaftliche Aufnahmen. MoSjouhln 
als Fürst Trubetzkoy spielt natürlich hervorra­
gend. 

(krilliet Vloglrov). 
Im Union-Kino läuft bis einschliehlich Son«-

tag, den 26. d. wieder einer der beliebten P a t-
und Patachon- Mme: 

„Don Ouizote" 
Den Stoff der Handlung dürf^ wohl jedermann 
kennen, der nur einigermaßen literarisch belesen 
ist. Den durch das Lesen von Romanen »nd 
Ritterschauermärchen halb von Sinnen gebrach­
ten Ton Ouircte, der daraufhin auf Abenteuer 
cillZzieht un>d in jeder Mücke einen Elefanten 
sieht, spielt der lange Pat mit all der ihm ei­
genen dwstischen Komik; seinen treuen Beglei­
ter Sancho der kleine Patachon. Die übrigen bei 
den Damen- und Herrenhauptrollen sind durch 
sympathische nordisch« Schauspieler besetzt, wie 
denn überhaupt der gm,ze Film ein gut gelun­
genes schwedisches Produkt darstellt, das untzr 
der Regie des bekannten Stockholmer Regis­
seurs Lau Lauritzen steht. Der Film holt auS 
der Nomanvorlage alles heraus, was von ir­
gendeiner Wirkung aus das Auge und die Lach-
muSkeln sein kann. Da spielen denn auch, neben 
der Darbietung der beiden Weltkomiker, die :,iö-
len herrlichen No'iirausnahmen eine besondere 
Nolle. Der Film findet eine freundliche Aufmih-
me bei groß und klein. 

—lIZ— 

Heitere Ecke 
Frage. 

„Sie wollen sick) für mich ruiniert hoben, 
junger Mann — soll dieS ein Beweis Ih­
rer Liebe oder Dirmmheit sein?" 

Romanblüte. 
' Kaum hatte der Hecht den Angelhacten 

erblickt, machte er sich auS dem Staube. 

Tempora Mutantur. 
„?lls Braut konnte ich Eduards ^urück-

''i^lti'no nicht genug loben, als junge Fra» 
kcinn ich sie nur bedcmern," 
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Jugoslawischer Solzmarkt 
^Die Lac^e aus dem jugoslawischen Holz­

markt wird als besriediqend bezeichnet. Der 
(Export entwickelt sich weiter in günstitM 
Weise, besonders hinsichtlich der im Export 
erreichten Preise äußert mail sich allenthal­
ben befriedigend. 

Cichenware verzeichnet flotten Absatz. De? 
^goslawischen Exportindustrie ist es gelun­
gen, in der letzten Zeit günstige ?lbjchlü>se 
mit Auslandskäusern zu tätigen. Binder« 
Ware ist fast vollkommen abverkaust. Die 
Lager sind stark gelichtet und die Preise nlit 
ikiücksiäit auf die anhaltende lebhaste Nach­
frage steigend. 

Der Schwellenmarkt weist in allen Sorten 
ein lebhafte'^ (Gepräge nns. Die Nachfrage 
nach SchweNenmaterinl ist anhaltend gros;, 
sodast siir die nächste Zeit in diesem Artikel 
mit einem flotten (?>ieschäftsgang gerechnet 
werden kann. 

Auch in Buchenmaterial ist die Geschäfts­
lage befriedigend. In diesem Artikel konn­
ten in der letzten Zeit grössere Umsätze spe^ 
tliell in der Relation mit Spanien getätigt 
werden. 
In der Relation Italien entwickelt sich 

die Ausfuhr nach der Stabilisierung der 
Lira normal und in ruhigen, gleichmäßigen 
Bahnen. 

Auf den: Bauholzmarkt ist die Tendenz 
ausgesprochen fest. Das Ausland hat in ^«cr 
letzten Zeit einige gro^e Abschli'isse getätigt, 
sodaß die Preise weiterkiin eine steigende 
Tendenz aufweisen. 
In Rumänien liegt die .^olzmirtschift 

vollkommen darnieder. Die Folge tritt in 
Verkäufen zu Schleuderpreisen zutage. 

Vom österreichisclien Markt wird ^m all­
gemeinen freundliche Stimmung berichtet. 
Der' Geschäftsgang ist zufriedenstellend und 
lebhaft. Ueber die internationale Lage wird 
von Wien berichtet, das; der Markt'durch 
die augenblicklich sich mehr oder weniger 

Äaoreber 
Dieb- und AuttermarN 

Z a g r e b ,  2 2 .  F e b e r .  

Die Charakt«^ stik des heutigen Woch^n-
'marktes l^ildete der starke Austrieb und daZ 
starke Angebot. Auch der Befnch lies; nichts 
zu wünschen übrig, soddß sich ein lebhaftes 
Geschäft entwickelte. Vorwiegend wurde für 
die Deckung des heimischen Bedarfes 
kauft. Der Auftrieb belief sich auf: 2 Stie­
re, 283 Kühe, 97 Stück Juudvieh, 25)2 Och­
sen, 216 Kälber, 656 Schweine, 583 Pferde, 
128 Fohlen und 145 Spanferkel. Die Zu­
fuhren betrugen 1t Fuhren Klee, 12 Fuh­
ren Lucerne, 371 Fuhren .'^'^eu, 2i9 Fuhren 
Grummet und 37 Fuhren Stroh. 

Es notierten: Rinder: Ochsen heimische 
L. .<!klasse 8 bis 8.50, 2. Kl. 8 bis 8.25, bos­
nische 1. Klasse 7. bis 7.25, 2. Klasse 5 bis 6, 
Iungochsen 6 bis 7, 2. Klasse 4 bis 5.7-^), 
Jungkühe 1. Klasse 7 bis 8.25), 2. Klasse ü 
bis 6, Kälber 12 bis 13 Dinar Pro Kilo­
gramm Lebendgewicht. Kälber geschlachtet 
14 bis 14.75 Dinar pro Kilogramm. — 
Schweine: .^'»eimische gemastet 15i bis ^6. 
Jungschweine bis ein Jahr 11 bis 12, über 
ein Jahr 12 bis 13 Dinar pro Kilograinm 
Lebendgewicht. Spanferkel lebend 150 bis 
250 Dinar pro Stück. Syrmische Schweine 
geschlachtet 16 bis 18.75 Dinar pro .Kilo­
gramm. — Pferde: Weidepferde 3000 
bis 6000, schwere Lastpferde 8- bis 12.000, 
leichte Kutschpfcrde 4-- bis 5000 Diuar pro 
Paar, Fohlen einjährig 750 bis 1500, zwei­
jährige 2000 bis 25)00, dreijährige 2- bis 
3000 Dinar pro Stück. — Heu 1. .blasse 
125 bis 130, Grummet 125 bis 15)0, Klee 
125 bis 150, Lucerne 125 bis 150, Stroh 
75 bis 100 Mnar pro Meterzentner. 

X Der Reingewinn der Nationalbank be­
trug für das Geschäftsjahr 1927, wie aus 
dem eben veröffentlichten Jahresbericht her­
vorgeht, rund 75 Millionen Dinar. In der 
sür dm 4. März eiirberusenell Generalver­
sammlung der Aktionäre wird vorgeschlagen 
werden^ vl>m Rei^ngewinn eine 6?» ige Tan-

W. M a r i b o r, 22. Febcc. 

ausbreitende Wirtschaftskrise gekennzeichnet 
wird. In Teutschland finden zurzeit starke 
Lohnkämpfe statt, durch die die Holzindu­
strie insofern betroffen ist, als 1s>0.s»00 Säge 
arbeitcr Lohnforderungen gestellt hab.'n. 
Diese Lohnforderungen können bei der ln-
gespannten Lage des deuts6ien l^eldmarktes 
für die <^esamtwirtschttft von katastrophalen 
Folgen begleitet sein. — Ungeachtet dieser 
Lage sind die Abschlüsse aus dem .<iolzmarkt, 
besonders in Rundholzen, sehr bedeutend. 
In Schnitthölzern zeigt sich nur Nachfrage 
nach erstklassiger Ware. 

Vom tschechoslowakischen .?>olzmarkt wird 
über anhaltende lebhafte Nachfrage in allen 
Sortiments berichtet. Was Rundholz anbe­
langt, so ist die Nachfrage sowohl seitens des 
Inlandes als auch Deutschlands bedeutend. 
Die Preislage ist stabil. Immerhin ist sei­
tens der deutschen Interessenten bei den ho­
hen Preisen eine gewisse Zurückhaltung zu 
beobachten. Für die Deckunti dringenden 
Bedarfes jedoch worden die geforderten 
Preise schlank bewilligt'. Seitens der Slowa­
kei ist das Ausgebot an Rundholz nicht 
drängend In Papierholz ist die Tendenz 
fest, die Nachfrage sowohl seitens des In­
landes als auch Deutschlands lebhaft. Gru­
benholz ist seitens des ?<nslind'niarktes gut 
gefragt, doch glaubt man, daß durch den 
Streik im Kohlenrevier eine Verflauuilg 
eintreten wird. Auf dem Schnittbolzmarkt 
ist die Nachfrage lebhaft, wie--^,l in der 
Uebcrbrückung der ^^reisfrnge noch gewisse 
Schwierigkeiten bestehen. Man rechnet ulit 
einer baldigen Belebung des (^eschäsfs in 
der Relation Ungarn, wie auch seitens hol­
ländischer Interessenten ein gewisses lebl^af-
tes Interesse nicht verkannt werden kann. 
England beobachtet nach wie vor Zurück­
haltung. Die Geschäftslage auf denr Lauü-
holzmarkt befriedigt. ^ 

ticlne (Tin. 4, 5 Millionen), vom Rest eine 
60.?Zige Qu^otc ^46.5 Mill.) dem Staate und 
vom Betrage per 28.25 Mitl. eine Dividen^ 
d? von 400 M'Mr per Akt'ie inom. 500 
Golddinar), d. s. 71/4?Z, ausAuschütten. 

X Fiir die Hebung der Milchindustrie 
Sloweniens. Dieser Tage fand in Iesenice 
-in Oberkrain eine Enquette von landwirt-
schaiitlichen Fachleuten Slol^'^onivns statt, in 
der die Tatsache, das; es gegenwärtig in 
Slowenien gegen 20 Waggons Käse gibt, 
die in/folge der niedrigen Weltpreise nicht 
verkauft werde^i können und auch der Absatz 
öer übrigen Milcherzeugnisse schr ins Stok-
ken geraten ist, eingehend besprochen und die 
Vkasznah.nen in Beratung gebogen wurden, 
die man treffen soll, um diesem Mim'tand zu 
begegnen. Allgemein wurde der Miiinung 
Ausdnlck verliehen, da^ die Milchverarbei­
tung in Slowenien rationalisiert nnd ein­
heitlich geregelt werden müsse; denn nnr 
dann tonne man der ausländischen Kon­
kurrenz erfolgreich begegnen. Por allem ei« 
nigten sich die Fachleute darin, daß in Slo­
wenien eine Zentrole für die Regelung der 
Preise der Milcherzeugnisse errichtet werden 
soll. (5s wurde beschlossen, die nötvgen "chrit 
te sosort in die Wege zu leiten. 

X Nachträgliche Ziehung der Kriegsscha­
denrente. An, 22. d. M. fand in der Gene­
raldirektion der Staatsschulden in Veograd 
eme nachträgliche Zieihung der 21/2?digi^'n 
Kriegsentschädigungsronten-Lotterie sür je­
ne Trosier statt, die bei der letzten Ziehung 
sam 15. d.) aus jene Stücke fielen, die uock? 
unverkauft sind. Je 5>0.000 Dinar gcivan-
nm (der Zächler bedeutet die Serie, der Nen­
ner die Numnier) 2431/2('»0 und 4010/52!, 
2«.000 Dinar 2.'^76/29.'^ und je 10.000 Di­
nar 17(10/840, 304('./719 und 32.^/842. 
X Griindung einer ungarisch-jugoslawischen 

Handelskammer. Da die wirtsct>alftlichen Be­
ziehungen zwischen unserem Kinngreich und 
Ungarn sich iminer enger gestalten, lvurde 
in letzter Zeit seitens der beiderseitigen Wirt-
sckMtskrisc eine Aktion eingeleitet, die den 
Zweck verfolgt, eine ungarisch-jugoslawische 
Haqrdelskanrmer niit.dem Ätz in Beograd 
und Btldapest zu gründen. l5in vorbereiten­
der Ausschnf; ist bereits eingeseift und leitet 
die Borar-liolteu, die nach einer Beograder 

Meldung rasch vonstatten ge^en. Man rech­
net damit, daß bereits demnächst die griin« 
dei^de Generalvrrsamimlung wird stattfinden 
kö-nnen. 

X Tos neue Eteuergesetz in deutscher Ue-
berjetznnfl. Die Redakt-von der „Beograder 
Zeitu^^g" hat das neue Steuergesetz, '"elches 
am 8. Februar ini Amtsblatt verlautbart 
wurde, ins Deutsche übersetzt. Das Steuer-
gei'etz in deutscher Uebersetzung kann von der 
Administration der „Belgrader Zeitung", 
Beograd, Teraziie I4/I. znm Preise von 
20 Din. (mit Postporto 22 Tin.) bezogen 
werden. 

X Novisader Produktenbörse vom 23. d. 
W e i z e n ,  2 ? Z :  B a k k a e r  l m d  s y r m i s c h e r  

77/78 kg 3^12.50—347.5)0, Baökaer 78/79 kg 
345—.3^, Oberbanater 78/79 kg .337.5)0— 
324.5)0. — Mai s: Ba^kaer, snrnnscher unld 
Banater 247.50—25>5, per März-April 25)7.5x, 
-26.'», Baökaer April»Mai 260-267.50, 
weißer 260—265, Banater Parität BrSac 
255—260, syrmischer Parität Indjiija 2.^— 
255. — Die übriigen Artikel und die Ten­
denz blieben imverändert. — Uinsatze: Mais 
47 und Mehl 1 Waggon. 

X Wiener Biehmürkte vom 23. d. M. 
Der Rindermarkt war mit 218 Stück 
Mast- und 33 Stück '^''inlvieh beschickt. Es 
notierten Ochsen 1 biv 1.70, Stiere 1.13 bis 
1.40, Kühe 0.95 bis 1.30, Beinlvieh 0.8ü 
bis 0.95. Tendenz ruhig. — Die Beschickung 
des B 0 rstenv i e h m ar k tes betrug 407 
Fleisch, und 310 Stück Fettschweine. Es no­
tierten Fleischschweine 1.70 bis 2, Fett­
s c h w e i n e  1 . 8 0  b i s  2 .  —  D e r  J u n g v i e h ­
markt war mit 15 lebenden, 2009 Stück 

Weiidener KÄbern, 6W Weidener Schwetnen, 
17 Weidener Schafen, 600 Weidener Läm­
mern beschickt. Leb^de Kälber notierten 
2.10 bis 2.50, Weidener 2.20 bis 3.10. Fleisch 
schweine 2.10 bis 2 15, Fettsch,veine 2.10 bis 
2.55, Sch<rfe im Fell 1.10 bis 1.60, c>hnc 
Fett 1.80 bis 2.W, Weidener Lämmer 15)0 
bis 2.90. Lebhoiter Berkeihr, Fleischschweine 
um 10 G., minidere und mittlere rm 20 G. 
teurer. 

X „RaSe gorice". Unter diesem Namen ist 
dieser Tage bereits die 2. (Fcbruar-)Nu!nr>mcr 
des Fachblattes und Organs des Weinbau« 
Vereins i<: Maribor erschienen. Die illustrier 
te Monatsschrift ist gleichzeitig auch das 
Nachrichtenbla'tt der hiesigen A^NN"- u. Obst-
bauschule und hat den Zweck, d!e Landwirt­
schaft, insbesondere aber den Weinbau zu 
fördern. Der Schriitlei-tung, die sich samt der 
Berwaltunig in der Mittelschule für Wein-
und Obstbau in Maribor befindet, hat einen 
Fachbeirat zur Seite, der sich aus den be­
sten Experten unserer Lamdw^urtschast und b^ 
sonders des Wcin>baues, insbesondere aus 
dem Kreise Maribor, zusammensetzt. Die 
Fobruarnummer bringt eine Reihe von in­
teressanten und für den Weinbauer äußerst 
wichtigen Aufsätzen, darunter auch eine Mei 
nungsäußerung über dir unlängst in Ptnj 
statbgosundene Weinausstellung. Die Monats­
schrift kostet für Jugoslawien 30 und für 
das Ausland 40 Dinar jährlich, Einzelnum­
mer 5 Dinar, für Mitglieder deS Weii^bau-
Vereins in Mcribor ist das Abonnement be­
reits im Mitgliederbeitrag von 30 Dinar 
jährlich inbegriffen. Das Blatt ist wärm-
stens zu empfehlen. 

Der Bllchertisch 
ib. Zeitgenosse Fo. Ein China-Roman von 

Erich v. Salzmann. Uinfang 386 Seiten. 
Vornehm in (Ganzleinen gebun^n. M. 6.—. 
Die Ereignisse die sich heute in China ab­
spielen, find von weltgeschichtlicher Bedeu­
tung, sie berühren die Zukunft Europas auf 
das tiefste! Täglich bringe« die Zeitungen 
einen Widerhall der l^fchehnisse; eine ver­
wirrende Fülle: ein (General rückt vor, Frem 
denniederlassulngen werden geräumt, ein and 
rer General übt Verrat; Streiks, Hinrich^ 
tungen, die Diplomaten runzeln die Stirn 
oder schmeicheln. Dennoch sehen die mei­
sten Deutschen in Ehina immer nur das 
Land des Opiums, der Mandarine, der 
Zöpfe. Sie schen nicht, was hinter den 
Vorgängen stcht: das politische Envachen 0. 
450 Millionen Menschon, die Verschmelzung 
einer uralten, wertvollen Kultur mit hoch­
modernen Wirtschaftsmethoden, die Zer­
trümmerung der europäischen Bormacht in 
Asien. Wo liegen die Ursachen und Wur­
zeln dieser Vorgänge? Der unpolitische Ro­
man „Zeitgenosse Fo" gibt die beste Ant­
wort: er schildert in spannender Weise den 
ZusalMtlenprall des cl/mesischen Menschen 
mit dem Fremden, der seine Kultur gering 
achtet und ihn wirtschaftlich bedroht, der 
Fetzen um Fetzen des Landes abreißt, der 
durch seine Diplc>nmten Peking zu einem 
Tunimelplatz für Intrigen und L^ändel 
macht. Der Elend und Verzlveiflung ver­
ursacht und schließlich das Land gegen sein 
Interesse in delt Krieg hineinzieht. In Fo, 
der Hauptfigur, aber verkörpert sich das 
junge (5hina, der chinesische Mei:sch von 
morgen. Der Vevrasser Erich v. Salzmann 
lebt seit vielen Jahren als Berichterstatter 
deutscher Zeitung in Peking uud ist einer 
der besten Kenner des Landes. Sein Buch 
gibt in beschwingter Sprache, in vielen Ein­

zelheiten, die aus eignen Erlebnissen ge« 
Wonnen find, ein farbiges Bild aus China^ 
das, erwacht, vorwärtsschreiten wird. 

b. „Mein afrikanisches Tagebuch" von 
Gralf Ott'vkar Ezernm. (Amalthea-Verlag, 
Wien; geh. 5.—, geb« 6.50 M.). — Schon 
die berühmt gewordenen Erinnerungen deZ 
Mheren österreichisch-ungarischen Ministers 
des Aeußern halten ihren großen Erfolg 
nicht nur dem bedeutsannen Inhalt zu ver­
danken, sondern in erster Linie der schrift­
stellerischen Gewandcheit, mit welcher die-
ser Staatsmann Menschen und Ereignisse 
zu gestalten verstand. Nun tritt uns Graf 
Czernin in svinem neuen Werke „Mein af­
rikanisches Tagebuch" als ein Natursreund 
und Iä^r großen Stils entgegen; wieder 
bannt uns über den Inhalt hinaus der sri^ 
sche Blick und die meistei^hafte Gestaltungs« 

.kvaft, die den Leser von der ersten Seite an 
feitzuhalten vermag. Bor unseren Augen er­
steht die Märchenwelt der afrikanischen Tro­
pen in ihrer ganzen nmjestätischen Pracht. 
Gespannt lauschen nur den Gelieimnissen 
der von ke-iner ZivCisation verfälschten Wild 
nis. Was aber diesem Buche den besonderen 
Reiz verleiht, sind die atemraubenden Er­
lebnisse des Ingers. Mit höchster Spannung 
folgen wir den Sckiilderungen des Autors, 
wie dieser europäische Gentleman-Jäger auf 
offenem Kampfplatze den: Bi'ufel entgegen­
tritt, den Löwen zur Strecke bringt und sich 
tmederholt in äußerste Lebeq^sgelfahr begibt. 
Im prickelnden Kontrast zu diesen abenteu­
erlichen Erlebnissen in der Wildnis stehen 
die Gedanken und Auszeichnungen dieses 

grossen Politikers, der inmitten dieser neu­
en und fremden Welt nicht eiuen Augen­
blick lang alles das vergessen hat, was ilin 
mit der geistige,! Welt Europas verbindet. 
Die Schilderungen des Grasen Czernin von 

uncl «lns^ncten 
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seinen Reisen durch Britisch-Ostofrita. 
Uganda, dem Eudan »nd Aegypten ftn^ 
vurch eine F<tlle vim OBginalauikna^en 
bereichert, in welchen ^e Pracht der Natur 
und die Sensationen, dieser ^c^fa'hrt ver. 
onschaulicht werden. Eo bietet dieses Buch 
jedermann einige Etun^n Befreiung von 
den Wirrnissen uBd Nöten Turopas und 
entiWrt ihn in die Echölcheiten fremder 
Länder. 

b. Zum Steglitzer Arimlnalprozeß. Der 
Gtsfflijser Kriminalprozest beschä^ftigt zur 
Leit woihl alle Welt. Er beschäftigt nicht nur 
Otkchter imd Aerzte, er löst auch die erreg« 
testen Erörterungen auS über Erziehung, 
vebcrwachungSpslicht der Eltern, über Um-
stang, Veranlagung und WillenSsrelhött. 
Man sucht Aeiklage. und CntlastungSmate« 
rial, man verurteilt, spricht srei, nach Recht 
und (Yefschl. Tie Gemüter find aufgewiihlt, 
alles ist in SpannuTlg. Und doch sind die 
bedmkcrltclien Verirrungen der jungen Men­
schen nicht so unerklärlich als sie zu sein 
scheinen. Sie lassen sich erklären, lasien sich 
anders beurteilen, und lassen dc^durch die 
Anigckla'gten i», einem besieren Licht erschei­
nen, wns wieder geeignet ist, die Eltern zu 
beru'ht^en. Man möchte förmlich hinaus 
schreoen in die Wclt, lenkt Eure Gedanken 
einmal dorthin, wo die Erklärun>g iAr soviel 
(5rdengeschen zu finden ist, stellt Euch nicht 
taub und ablehnend Erkenntnissen ^-'^enÄ« 
iber, die iinstcintv find alles ver^te<hen zu ler« 
Dien, die Welt zu verbessern, die Völker zu 
versöhnen und den wahren inneren Frieden 
zu fimden. Vor kurzem ist eine Schrift er« 
schienen, die geradezu für die Steylihe, 
Vcirfnlle g<'schriebcn zu sein scheint. Man 
ersÄirt, wie der Mensch de,n Spiel kos­
mischer !>träfte unterworfen ist, w^e er in 

Erkenntnis dieser Kräite den dunklen Trie­
ben entgegenarbeiten bann, um sich davon 
frei zu machen, soweit menschlicher Aills 
überhaupt ausreicht. Wenn damit die trau' 
rigen Begebenheiten von Steglitz auch nicht 
aus der Welt zu schaffen find, so könnte in 
Hinklinift doch vieles Beklagensloerte ver« 
nvieden werden, wenn Eltern, Aerzte, Er­
zieher und Mchter sich die Gedanken de^ 
Autors zu eigen machen würden. Das Büch» 
lein trägt den Nameri „Empor die Herzen" 
VDN Joses Schvsfler, Oberwölz, Steiermark, 
und kann als ein Vtück neuen freien Men­
schentums be^^chnet werden. Wer daS 
Buch gelci'en hat, nicht oberflächlich, son­
dern mit voller Erfassung des Inhaltes, der 
wird die Steglitzer Mfäre verstehen lernen, 
er wird sein UrteÄ ohne weiteres finden 
für die jugendlichen Verirrunge,! der 
teiligten unld ihnen menschliches Recht zuteil 
werden lassen, ohne Sentimentalität. ^ Jo­
sef Schaiffler, Oberwölz, Stink. 

b. Smll Lndwig: punst und Echicksal — 
Verlag Ernst Rowohlt, Berlin W 35. Al< 
tiefschürfender Künstler spricht Em'il Lud­
wig hier Äber andere Künstler, die er auf 
dem G-ipfel ihres Schaffens, aber auch in 
der Q^al ihrer menschlichen Begrenzung 
zeigt. Ludwig ist der ideale Porträtist, weil 
er Dichter und .Vistorifer zugleich ist. Ein 
Schüler Plutarchs, weiß er einen grossen 
Charakter auS seigren kleinen Zügen zu ent­
wickeln. Das Buch ist nicht den Giganten 
gewidmet, den „Napoleon" und „Bismarck", 
die das Aeußere unserer Welt umgestaltet 
haben, sondern den heimlichen Eroberern, 
deren Dämonie am Schreibtisch, am Kla« 
vier, im Atelier neue Welten geschalsfen 
hat. Rcmbrandt entsteigt dem Halbdunkel 
seines von heimlicher Tragik umwitterten 

Lebens, Balzac, der die Phantasie kr>«nin!an« 
diert, wird zugleich ihr Opfer. Wir erle­
ben Beethovens Leöd, das die moderne 
europä-ische Mufik gebiert und das Schicksal 
Webers, der den Deutschen die deutsch« Oper 
l^c'c*"'*'kt hat. 

b. ^ Opitz, VerkehrStaschenatla« von 
Deutschland. Ü7 Karten m. Ortsverzeichnis. 
M. K.5«, Verlag A I. Arnd. Leipzig S 1 
Man sollte es nicht für möglich halten, was 
alles in diesem schmucken, roten Bande zu 
finden ist! Zun^st 57 schöne, 7 farbige 
Landkarten im Taschen-Format. Sie uN'« 
sassen das Deutsche Reich m'tt allen Grenz­
gebieten, Oesterreich und die Tschecho-«lo-
wakei. In dem 320 Seiten starken Ortsver­
zeichnis sind nicht weniger als Ü7.()(X) Orts­
namen enthalten; dadurch ist jeder Ort auk 
den Karten sofort au>fzukindcn. Dort lann 

'man leicht feststellen, zu welcher Provinz er 
g^chört, und ob er noch deutsch ist oder mcht. 
Aus den Bezeichnungen ist auch zu ersehen, 
ob ein Ort Baih^station ist, l'b er nur ij^r-
sonen- oder auch Güterverkehr hat. Tas 
handliche Werk sagt unS auch, welche Dahn-
linien Hauptbahnen mit oder shne schnell« 
zugsoerkchr sind, welche Schmalspurbahnen 
eingleisig oder doppelgleisig sind. Recht wert 
voll ist die Kennzeichnung der Krastfahr-
linien, die zuneihmende Bedeutung gewinnen. 
Trotz der Fülle des Gebotenen sind die Kar­
ten klar und leicht lesbar; ihre Angaben 
sind zuverlässig. Jedem, der die Eisenbahn 
benutzt, insbesondere aber Kaufleuten, wird 
der Taschen-AtlaS gute Dienste leisten, und 
für Versand, Disposition, Propaganda, Zu-
scrmmenstellungen von Reiserouten und 
Vertreterbezirken ist daS Werk wie geschaif« 
sen. Der Anschaffungspreis steht in keinem 
Verhältnis zu der Fülle des Gebotenen. 

Witz und Humor 
Standpunkt. 

„Wenn ich meinem Manne untreu wer­
de, — dann jedenfalls nicht vor der silber­
nen Hochzeit und auch dann nur, wenn rch 
Witwe bin!" 

Das NeuommK. 
Levy: „Siehste, lieber Freund, ich bin 

doch, wo ich hinkomme der Liebling der 
Damenwelt. Wer hat noch so e Figur wie 
ich?" 

Koref: .Menommier nicht —, daS ist nur 
äußerlich —, meine Frau hat mir schon 
erzählt.-

Da< Neiuere Uebel. 
„Der dumme Kerl nvmmt eS niir übel, 

daß ich ibn über meine Vergangenheit be­
logen habe. WaS hätte der erst geta<i, wenn 
ich ihW die Wahrheit erzählt hätte!" 

Faule Ausrede. 
Richter: „Geben sie Levy, denn Revol 

ver gestohlen zu haben?" 
Levy: „Ja, aber Herr Richterleben, ich 

gpb ihnen Mein Ehrenwort, nur k ich 
mich damit erschießen wollte." 

Richter: „^pperlappapp, dabei haben 
sie den Revolver sofort versetzt!" 

Levy: „Aber Herr Richterleben, ich muß« 
te mir doch Geld verschaffen für die Pa­
tronen." 

« 

Gvn KommiS wird tn einem Hutgeschäfte 
von mehreren Damen bedrängt, die alle 
gleich^itig Auskunft verlangen. Schließlich 
wird der stets verlangte Jünger Merkurs 
nervös und riH: „Aber entschuldigen sie 
meine Damen, ich Hab doch nur einen Mund 
und bloß zwei HÄnde!" 

Kleiner ̂ nieizer 
DtiMitdene« 

Vrokatseid« für Tanzkleider um 
88 Dinar bekommt man bei 
Trpin. Glavni trg !7. 

lülllpkerei 
die beliebte 

Handarbeit für Teppiche und 
Pölster. Große Auswahl mo­
derner Muster und allen Zube­
hörs b. C. Büdefeldt, Maribor, 
Gosposka ul. 4—«. ZV7Y 
Moderne Vordruckerei richtet 
billigst ein Samuel Leopold. 
Scnta N. ?2!S 
Kleiner Bauplatz und Akkorö-
zither zu verkaufen. Adr. Lw. 

S39Z 

NeaMaten 

Schöne Bauplätze hat zu »'Er­
kaufen Ivanta Murko, Frnu-
stauben U bei Maribor. .Z.'ZIZ 
Villa wild vermietet oder ver­
kauft. Anfr. Villa Bregant. 
Bistrica. 2322 

Äu verkaufen 

Grammophone. Koffer- und 
Haubenapparate, Platten n?u 
ester Ausgaben vreiSwert auch 
gegen Ratenzahlung zu ha^ien 
bei VoiSiö. Vrbanova ul. Iv/I. 

2324 
Saathafer, vrima, von 50V kg. 
aufwärts, franko Maribor. :??? 
Kilo 3 Dinar, hat abzugeb'ii 
R. Dimnik. Traovina , Zitom. 
Loka Pri Sv. JanZu n. drio-
skem polju. ?3l^ 

Ein Paar leichte Parutfch-
Pferde, gleichzeitig für r^ua "e-
eianet, find zu verkaufen. Tlkr. 
Verw. 2gt^7 

Aepfel billig zu verkaufen. -
Tägl. von ^ 12 Uhr 
nova ul. y. 

Iagdaewehr, Kal. 20 und '.'4. 
Iaaldbnnd, 2 Jahre alt. im 
2.^ Dwar zu verkaufen. Adr. 
Verw. 
Schöner Perserteppich, 1 Äs-
flbcm-, 1 Snmak-^ 1 Caraman-
Vorhang. 2 antike Kästen ?^nd 
preiswert an Private abzllae-
ben. Adr. Verw. 2401 

Singer « Nähmaschine, verse,;k-
bar, beinahe ganz neu, wird 
billig verkauft. Adr. Verw. 

23A) 
Diverse Möbel, daruner poli-
tierteS Walzenbett, feine Por« 
zellanschüsieln in allen Grössen 
billig abzugeben. Adr. Verw. 

2380 
Hobelbant, neu, billig zu ver-
kmifen. Wregg. Jugoslovanski 
trg 3. 2409 

Schlaszimmervlnrichtung auZ 
Eschenholz wird wegen Ueber« 
sie>dlung billig verkauft. Anfr. 
Lagerh^s „Bakan", Meljskc 
cesta 20. 2377 
Streichbaß, Cellogröt^e um 'i/i-
nar NlX) zu verkauf-'n lei Kra­
ner, Studenci. Aleliandio^z ce­
sta 13. Z8d 

Äu vermieten 

Äu mieten gesucht 

Größere» leeres Zimmer, lev. 
Eingang, elektr. Beleuchtung, 
per sofort oder später gesucht. 
Anfr. unter „Eonnseitig" an d. 
Verw. 235« 

Stellengesuche 

ttöchin fiir alles »der Wirtfchaf 
terin sucht Posten. Geht auch 
aufs Land. Adr. Verw. 2415 

Möbl. reines Zimmer zu ver-
.nieten. Marijina ul. 10, Tür ö. 

2180 

Wohnung in der Herrengasse, 
drei, ev. vier Zimmer. Küche. 
Dienstbotenzimmer. Vabezim-
mer, sofort zu vergeben. Anzuf. 
Verw. 22t)4 
»^wei solide Herren werden auf 
billige Wohnunq samt Velpsle-
qunq aufgenaminen. KoroSka ce 
sta 52/1. 2200 
Venniete fonnigeS. möblierte; 
,Pmmer um 300 Dinar. Statit-
zentrum, au besseres Fräulein. 
Adr. Verw. 23^1 
?»r><'ibettiges Zimmer ist wf. 
',u vermieten. 7attenk>ack>c»va 
ulica 17. Pc^rt.. 1. 2417 
Sonnseitiges, schönes, reine?, 
Meibettiges Zimmer, separiert 
sofort zu vermieten. Anfragen 
Fran?i?i?anfka ul. SI/I, Tür 4. 

2.'?M 
Nett mök'l. i^immer ist zu ver­
mieten. KejZf'ri^ia ul. 8/1. 

2349 
An aslcinst<'b''ndl'n .^xrrn ist 
möbl. .Limmer zu vermieten, 
/^rankovannva ul. ?307 
Mitte der Stadt sind 'wel ne^-
beneinanker li-'-^end? Limmer 
'u vermieten. VeM. 

S4s).? ^ 
'^var. Zimmer mit 1 oder 2 
Betten ev. mit K^lbenbenv'^g. 
oder Nost ab^^'mesvn. Adr. Vw^ 

2305 

Jntell. Frau, im Haushalt. 
Nähen und Handarbeiten ersah 
ren, sucht Posten zur Führung 
eines Haushaltes. Gesl. Anträ­
ge an M. B. öakovee (Medji-
murfe) poste restante. 2t1S 
ki.iderpfles.erin, tü.h >g zeschült 
Mit erstklassigen ^ei-gnisse" 
sucht Posten, übern'mml auch 
größere Kinder. Ansragen unter 
Kinderpflegeiin" an die Bin. 

1588 

Ssfene Stellen 

Tüchtige Vertreter sür „L e-
g a t t n" werden sofort gesucht. 
Anzufr. Firma Ant. Rud. Le­
gat Co., Maribor, Slov>.'N-

sla ul. 7. 23l)8 

kindersräulein, der deutschen 
Sprache mächtig, wird gesucht. 
Offerte mit Lichtbild und l^e-
lialtSansprüchen an Apotheker 
A. Margulit. KriZevci bei ?^a« 
greb. 2301 
Suche ältere deutsche ?prau ?d. 
Mädlsien als Hausbiilterin. »lie 
'licht, wascht und bügelt. Udr. 
Venn. 2304 
Gliche ein ältere«, ordnuna?-
liebendes Etnk'enm>?»dchen ^Ür 
''n Gas^f"in? ?lnsr. Verw. 

2.'^5 
Rosenr-Lehrlina. intellia''nt. 
^r seiende diesem ??ach 5at. 
wird ankqenommen bei 
''^ovaf, ?ss!'s^""^r'>va resta 22. 

^ 2382 
^''hrinna« wlrd ausaenkimmen 
s'"I Nur'l!"'t ^psos^nik. Mal"?' 
"-"isf'i. Ptnsska cesta 2 ''"l 
Maribor. ?.';?3 

Verloren-Gesunden 

Sgv Dinar Belohnung dem 
Finder einer kirawattennadel 
mit Perle, welche 16. d. mit­
tags in der Aleksandrova cc-
sta verloren wurl^. Nadel ist 
abgebrochen. Event. Mitteilun­
gen an d. Lemaltung unt::r 
..213L" 2132 

Korrefvonden» 

2421 

«u»x«tLwt von Ä»» 8»lonk>pelle peänkk 
mit äem 8»xop1lonssten ^ri»tt. llnlon-
k'>Sdier.VorrüxI. n>tutde!>«ene >Ve>ne. 
ölirxerl. Xücke. ?um v. Nesucd 
ttetlit »ick erszebenit Xnär» Nnldvial. 

Witwe mittleren Alters sucht 
Bekanntschaft mit einem soli­
den, gutsituierten Herrn. Unter 
„Gute Vekanntschast" an die 
Verw. 2413 

mSiüIl! 
Wenden Sie sich sosort a. d. be­
kannten ägyptischen Grapholo­
gen. welcher jedermann a. der 
Hand und Schrift die Zukunst 
und den Charakter wahrfzgt. 
Besonders wichtig für Kaufleu­
te. Gewerbetreibende und Fa­
milienangelegenheiten. Tmv-
füngt den ganzen Tag im Hotel 
.?,albwidl. Iuröiöeva ulica. 
Zimmer Nr. 9. 2223 

,n xtöNer ^us^vsk! und 
immer cjie mvclernsten t^eu-
Iieiten dei su^er?e>vüks>Iick 
nieärixen pre!? n ntir bei 

Jos. 

<1?ckin fii»' nke« wird aukae-
nnmwen. Adr. Verw. 240^ 
Lebrlina. starker, der schon et­
wa? arbeiten kann.- wird auf-
aenommen. Tischlerei K^eko^a 
ulica 18. 2414 

'^4S2 

lut- u. I.eder>vur8t, 
vier unÄ >Vein 

Mr'n vurst 
lm ^vvor von 

/läsrldnr"; 
^ucli koekdler i5t 

«lskier! 

ori?. 

isNisksus 
5«k«sd 

Killix^ite k)in1cnutskM''I!e >n alle», 
leH»«, «edt« 

KkalnekWlirtl« >nti 
,cd« nur aeUW»riIi!«v» 14 
lc?ediller«tr»»»»> 

izMMfziliMW 
mlt mekrjtkriAer Pr>xj8 in cler ^u»lllkrunx, kür »elditVi»^ 
äixe Ltellunx in Leoxriä xsiuedt. ^ Z^usckritten unt« 
ekttke .Eisenbeton' >n 6Ie VervÄwax 6. LI. iSIö 

5peiere>Kommi5 
26 dls 30 ^skre slt, cler äeutscken unc! 8lc)veni5cken 
Lprscke mLcktix, tücktixe, verisölidke unc! ekrlicke 
Krskt mit sciiöner ttsnäsckritt unä xuten I^eteren?en 
vircl 8okcirt akzeptiert. — Otkerte 8incl ?u rictiten an: 
?. »N>G? » »In, »Isßriea. 2372 

t t . »  / ? . / S Z S  

S 

(Itotnacko l»i» LS. NRe») 

8onäerver»ntaltunxen: 
Vleovr 8»Io» 

Automobil» unä i^otorrs«l-^ui5tellunx» „v»8 
Llektrotsdrzxeux", „lecknigcke tl^eukeitea u. 

Lrkinäun^en", .8ti'»Lendsumesse'', 
.V»8 >Vockenenl!e" 

Itod» Nlt U«»>«na»«vt« Mick kol«ep«k krolor 

r«I»«v!»nm vlrck l»«i Vor»«1»naI 
Lrei»»üb«rtrlN anol» v»»»»»»?!»«»« Va?vl»» 

NN ckor Lroa»« l 

öeäeatoack« »ak ck«i 
j«?o»l»vl»ol»«a, L»t«rr«to»l»ol»oo 
oimo«a, «uk voa»u, lni ^6r!»tt»voeu 
. . -7-.7.-- 1,1» ^ 

/^«zliüns»« »Iler ^rt 50»,ie /V!e»»e»usveiae (t l>in»> 4v ->) 
eri?Hlt!lck de! cler Vl>,, 
zlzvle — v/lt,kencl der l)«uer öer I..elp^ixer k'iüklstirs. 
messe — dei <Ier Auskunft,stelle in l.elpitx-. Vestekrel-
clilscties tleLii»u». unÄ t?ei äp.n edken»mt>sclien Veitre-
tunixen ln i^oridor: k'itisle der I.all;acder Kreältt),nll. 
Lrste iuxoslsviscde l'rAnsport-^-0. Lcdenker ^ do» 
dileljsk» ceste 16, und luj I:«-ps0.'netn» ever» » ^»rl-

borsko odissl. 
I9Zt 

Ldekreäalttsur »n6 >iir ckle keäsilttoa vergatvortlte!i: vvy K>^8pkl?. loiirnslkt. -- für ilea tiersuseedor uii6 «leo vwell vsrimtvortlleli: vlrekt» 
>81^0 — vel<ls Wvlin liskt k «»«i«?. 


